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„Hitler stärker als je !"
Danktelegramm des Reichspräsidenten an den Reichskanzler und an Ministerpräsident Göring

Der tiefe Eindruck im Auslande

Berlin,  2 . Juli.
Amtlich wird milaetsilt : Tie Täuberungs-

akiion fand Sonntag abend ihren Abschluß.
Weitere Aktionen in dieser Rich¬
tung finden nicht mehr statt.  So¬
mit har der gesamte Eingriff zur Wieder¬
herstellung und Sicherung der Ordnung in
Deutschland 24 Stunden gedauert.
Im ganzen Reich herrscht Völlige Ruhe
und Ordnung . Das getarnte Volk
st c h t in unerhörter Begcistcrung
hinter dem Führer.

Berlin , 2. Juli.
Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräsidentvon

H i n d e n b u r g hat heute aus Neudeck folgen¬
des Telegramm an den Reichskanzler Adolf
Hitler  gesandt:

„Aus den mir erstatteten Berichten ersehe ich,
daß Sic durch Ihr entschlossenes Zugreifen und
die tapfere Einsetzung Ihrer eigenen Person
alle hochverräterischen Umtriebe im Keime er¬
stickt haben. Sie haben das deutsche Volk aus
einer schweren Gefahr gerettet. Hierfür spreche
ich Ihnen meinen tief empfundenen Dank und
meine aufrichtige Anerkennung aus . Mit besten
Grützen (gez.) o. Hindenbur  g."

Ferner hat der Herr Reichspräsident aus
Neudeck an den vreutz. Ministerpräsidenten,
General d. Inf ., Hermann Göring,  folgen¬
des Telegramm gerichtet:

„Für Ihr energisches und erfolgreiches Vor¬
gehen bei der NiederMagung des Hochverrats-
Versuches spreche ich Ihnen meinen Dank und
meine Anerkennung aus. Mit kameradschaft¬
lichen Grüßen

(gez.) von H i n d e n b n r g."

dankt dsr MM
Der Neichsminister sür Volksaufklärung

und Propaganda, Dr. Goebbels,  spricht
der deutschen Presse seinen Dank aus für die
vorbildliche Disziplin und die unbeirrte In¬
stinktsicherheit. die die deutsche Presse anläß¬
lich der Nöhm-Revolte bewiesen bat.
Erlaß des Reichsinuenministers an die
Beamten

Reichsminister Dr . Fr ick hat an die Be¬
amten folgenden Erlaß gerichtet:

Die Vorgänge des 30. Juni 1934 haben
gezeigt, daß vereinzelt Bestrebungen vorhan¬
den gewesen sind, gegen den Willen des Füh¬
rers eine eigene Politik zu betreiben, damit
den Führer und die Reichsregierung in
Schwierigkeiten zu bringen und den gesam¬
ten nationalsozialistischen Staat zu zerstören.
Der nationalsozialistische Staat ist aber a n s
unbedingten Gehorsam , Diszi¬
plin und Unterordnung unter
den Willen des Führers und sei¬
ner Beauftragten aufgebant.  Die
Vollstrecker des Willens des Führers sind die
Mitglieder der Neichsregierung und die ihnen
unterstellten Gliederungen , demnach vor
allem auch die Staatsbehörden.

Sämtliche Beamte schulden nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen ihren Vorgesetzten
unbedingten und ausschließlichen Gehorsam.
Treue und Hingebung an ihre Amtspflichten.
Sie sind ihnen allein hierin voll verantwort¬
lich.

Wenn mir auch irgendein Sabotageakt
aus den Reihen der an Pflichterfüllung und
Gehorsam sowie an die Beachtung der gesetz¬
lichen Bestimmungen gewöhnten Beamten
nicht bekannt geworden ist, will ich doch
keinen Zweifel darüber lassen, daß ich jeden
Versuch von Unaehorsam und Sabotage am

großen Werke unseres Führers entsprechend
ahnden werde. Jeder Vorgesetzte hat daraus
zu achten, daß die ihm unterstellten Beamten
auch weiterhin ihre Pflicht voll und ganz er¬
füllen. Gegebenenfalls ist an sich auf dem
Dienstwege zu berichten.
Dr . Ley an den Führer

Der Stabsleiter der PO .. Dr . Ley,  sandte
an den Führer folgendes Telegramm:

„In Fortsetzung meiner Besichtigungsreise
durch die Gaue werde ich von der Bevölke¬
rung und insonderheit vom deutschen Ar¬
beiter gedrängt . Ihnen , mein Führer , den
unerschütterlichen Glauben an Sie und die
Bewegung zum Ausdruck zu bringen . Tie
Treue der politischen Führer Ihnen gegen¬
über nochmals zu beteuern, erachte ich für
überflüssig, da wir uns nicht allein durch den
Ihnen gegebenen Eid. sondern auch durch
den jahrzehntelangen Kamps unlöslich mit
Ihnen verbunden fühlen.

gez. Dr . Robert Ley,  Stabsleiter der PO.

Der „Völkische Beobachter" zu den
Ereignissen

Der „DB." nimmr in seiner Berliner
Extraausgabe vom Sonntag in einem „Vor¬
wärts !" überschriebenen Artikel zu den Er¬
eignissen wie folgt Stellung:

Wer in diesen Tagen offenen Auges die
Rückwirkungen der aroßen Säuberungsaktion
des Führers beobachtet, der muß eine einzig¬
artige Einheit zwischen Führung und Volk
feststellen, wie sie vor dem 30. Januar 1933
einfach undenkbar aewesen wäre . Die Durch¬
dringung unseres Volkes mit nationalsozia¬
listischem Gedankengut und die Früchte einer
rastlosen Erziehungsarbeit durch Adolf Hitler
und seine Bewegung konnten kaum klarer in
Erscheinung treten als in dem heutigen Zu¬
sammenklang überlegener Staarsführung
und einmütiger Gefolgschaftstreue. Der durch
Jahre immer wiederholte Appell einer kämp¬
ferischen Bewegung ist. — das fühlt der
letzte deutsche Volksgenosse — nicht um¬
sonst gewesen.  So erklärt sich die e i ri¬
tze l l i g e Genugtuung  über die schnelle
und erfolgreiche Niederwerfung eines Auf¬
standsversuches gegen den neuen Staat . So
erklärt sich vor allem aber der lebendige
Widerhall der Führerberufung auf die
Grundsätze der Ehre,  Sauberkeit und Zucht,
deren Mißachtung im gesunden deutschen
Empfinden unserer Zeit vielleicht noch
schwerer wiegt als der verbrecherischeAn¬
schlag auf den Staat selbst.

Tie Bekanntmachungen und Befehle des
Führers , die Erklärungen seines Mitkämp¬
fers Göring , dem Deutschland neben dem
Führer in erster Linie die Niedcrzwingung
des Bolschewismus verdankt und die mit¬
reißende Rede des Rcichspropagandamini-
sters lassen keinen Zweifel, wie die Tinge
stehen. Wer als Einzelner, wie als Staat
den ungebrochenen Blut der Schonungslosig¬
keit gegen sich selbst und gegen andere in
dem Maße aufbringt , wie es die Neichsregie¬
rung Hitler tut , an dessen Nerven und Kräf¬
ten müssen alle Angriffsversuchc abprallen.
Nur Torheit oder mangelnde Kenntnis der
Menschen und ihrer Besitze konnte sich in
dem Glauben wiegen, der Aufbau des neuen
Staates und der neuen deutschen Volks¬
gemeinschaft werden ohne Erschütterungen
vor sich gehen.

Skarker Eindruck der Rundfunkrede
Dr. Goebbels in England

Die Rundfunkrede Dr . Goebbels  wird
in der englischen Presse sehr stark beachtet
und in langen Aufsätzen wiedergegebcn.
Englische Anerkennung für das Vorgehen
des Führers

Die führenden englischen Blätter am Mon¬
tag morgen bemühen sich, die letzten Ereig¬
nisse in Deutschland sachlich und würdig zu

beurteilen . „Times ", „Daily Telegraph " und
„Daily Mail " sprechen ihre Anerkennung
für das Vorgehen des Reichskanzlers gegen
aufwieglerische und unsaubere Elemente in
der NSDAP , aus.

In einem Leitartikel der „Times " heißt
es, die nationalsozialistische Bewegung sei
tatsächlich gereinigt worden . Der 30. Juni
werde ein E ck st e i n i n d e r st ü r m i s che n
Geschichte des Nationalsozialist
m u s sein. Der Berliner Berichterstatter dee
Blattes meldet: Historisch gesehen ist die her¬
vorragende Tatsache die. daß die Neinigunc
wirkungsvoll eröffnet worden ist. Die Stärke
der nationalsozialistischen Negierung ist nev
bekräftigt worden . Ten Verschwörern und
Reaktionären wurde eine entmutigende Lek¬
tion erteilt.

„Tinzps" wie auch andere Zeitungen stel¬
len fest, daß das Vorgehen Hitlers in ganz
Deutschland mit allgemeiner Befriedigung
ausgenommen mordest ist und daß Hitler da¬
durch eine große Zahl neuer hundertprozen¬
tiger Anhänger gewonnen habe.

„Hitlers Tag"  ist eine Sondermeldung
des „Daily Telegraph " überschriebeu. Hit¬
lers Aktion, so erklärt die Zeitung , habe
einen unauslöschlichen Eindruck der Stärke
hinterlassen und Hitler selbst habe die oberste
Führung fester in der Hand , als jemals zu¬
vor. Wie man die Ereignisse auch beurteilen
Mag — der Kanzler zeigte den Mut eines
geborenen Führers.

„Daily Mail " berichtet aus Ber¬
lin:

„Adolf Hitler, der deutsche Kanzler,
hak sein Land gerettet"

Rasch und mit unerbittliche- Strenge hat er
Deutschland von Männern befreit, die eine Ge¬
fahr für die Einigkeit des deutschen Volkes und
sür die Staatsordnung geworden waren. Jetzt
herrscht große Freude in Deutschland. Ein fri¬
scher Wind geht durch das Land. Niemals in
der Geschichte Europas hat ein Herrscher mit
solch dramatischer Geschwindigkeit achandelt.
Hitlers Stellung ist jetzt viel stärker, als sie je¬
mals seit seinem Machtantritt gewesen ist. Das
Volk ist allgemein erleichtert.

Unter der Ueberschrift„Die eiserne Hand in
Deutschland" schreibt „Daily Mirror " : „Hit¬
lers drastisches Borgest n hat ohne Zweifel sein
Ansehen verstärkt. Besonders in der Jugend
Deutschlands.

In : Gegensatz hierzu stehen die „Morning-
Post", „Daily Expreß", „News Chronicle" und
der sozialistische„Daily Herald", die die Ereig¬
nisse in Deutschland in vimig entstellter, gehäs¬
siger Form behandeln. Daß es jetzt auch unter
den liberalen Presseorganen Blätter gibt, die in
ihrer blinden Abneigung gegen das Regime in
Deutschland die vom Führer durchgeführte
Sänbernngsaktio :: nicht im Sinne ihrer Poli¬
tik, den Nationalsozialismus anzuschwärzen,
ansbeuten, sondern versuchen, die Größe und
Bedeutung der Maßnahmen sachlich zu würdi¬
gen, beweist der Leitartikel des „Manchester
Guardian ", in dem u. a. ausgeführt wird,
General von Schleicher habe zweifellos nicht
vergessen können, daß er mitgeholfen habe, drei
Kanzler zu stürzen; er habe sich daher den natio¬
nalsozialistischen Radikalen zugewandt, um
durch die SA . wieder ins Amt zurückzukehren.
Er habe, wie es heißt, seine Abgesand¬
ten in Paris und London gehabt,
diediplomatischeundfinanzielle
Unterstützung zu erhalten ver¬
sucht hätten.  Dies war , so bemerkt das
Blatt , die letzte Karte des schlauen Glücksspie-
lcrs . Abersieversagte.  Im gegenwärti-
gen Augenblick scheint Hitler fester im Sattel
zu sitzen als je. Die verbrecherischen Wahn¬
sinnigen sind vernichtet worden.

Italienische Pressestimmen
Tie oberitalienischen Zeitungen bringen

noch keine eigenen Kommentare zu den Er¬
eignissen in Deutschland. Sie beschränken
sich auf eine ausführliche sachliche Bericht¬
erstattung ihrer Berliner Bertreter.

Das Neueste ta Kürze
Reichspräsidentvon Hindenburg hat an

den Führer sowie an Ministerpräsident
Göring Telegramme gerichtet, in denen er
für das entschlossene Handeln am 30. Juni
seinen tiefempfundenen Dank aussprach.

In der gesamten ausländischen Presse wer¬
den die Samstagereignisse in großer Auf¬
machung veröffentlicht. Das mutige Ein¬
greifen Hitlers wird allgemein anerkannt.

Das siamesische Königspaar ist am Montag
in Berlin eingetroffen.

Der tschechische AußenministerDr. Benesch
hat vor dem Parlament die Einführung einer
dreijährigen Dienstzeit angekündigt.

Die beiden polnischen Transozeanslieger
mußten in Thorn wiederum notlanden.

Ter Berichterstatter des „Popolo d'Jtalia"
schreibt: Das nationalsozialistische Regime
hat einen Aufstand im Keim erstickt, der
leicht in Revolution ausarten und un¬
berechenbare Folgen hätte haben können. In
Deutschland herrsche vollständige Ruhe und
auch Berlin zeige nicht die geringste Be¬
unruhigung.

Das dänische Echo
Tie letzten Ereignisse in Deutschland be¬

herrschen die öffentliche Meinung in Däne¬
mark so stark, daß alles andere in den Hin¬
tergrund tritt . Besonders das scharfe, rück¬
sichtslose Durchgreifen des Führers und die
rasche Durchführung der Säuberungsaktion
hat hier großen Eindruck gemacht. Ausführ¬
lich geben die Blätter die Erklärung von
Ministerpräsident Göring vor der ausländi¬
schen Presse über die Gründe der Säube¬
rungsaktion wieder.

Der Berliner Vertreter von „Tagens Ny-
heter" hebt besonders die starke Stel¬
lung Hitlers  und daneben die von Gö¬
ring , Goebbels und Frick hervor . Festgestellt
wird ferner, daß HitlersHaltungdeu
Respekt vor ihm gesteigert  habe.
„Das reinigende Gewitter"

Die Ereignisse in Deutschland werden von
der gesamten Presse mit größter Ausführ¬
lichkeit gemeldet und kommentiert. Je mehr
Einzelheiten über die Vorgänge am 30. Juni
bekannt werden, um so deutlicher spiegelt
sich in der Presse der Eindruck wider , daß die
Maßnahmen des Reichskanzlers und des
preußischen Ministerpräsidenten wie ein rei¬
nigendes Gewitter die innere Lage Deutsch¬
lands geklärt und gefestigt haben.

Die „Basler Nachrichten", deren Chefredak¬
teur Oeri  sich gerade am 30. Juni in Ber¬
lin aufhielt , schreiben: Die unerbittliche
Schärfe und die beispiellose Wucht, mit der
Reichskanzler Hitler und General Göring
als Repräsentanten der auf eine ruhige, sta¬
bile Entwicklung und Konsolidierung der
politischen Verhältnisse hinstrebenden Rich¬
tung im Nationalsozialismus vorgingen , hat
sich, daß die Staatsführung in starken Hän¬
den ist und die Spekulationen „ü la baisse"
keineswegs zugelassen werden können. In¬
triganten , Komplotteuren und Hasardeuren
dürfte die Lust zur Sabotierung ruhiger Po¬
litischer Arbeit der nationalsozialistischen
Regierung vergangen sein. Für die außen¬
politischen Dispositionen, wie sie im Deut¬
schen Reich bevorstehen, kann diese inner¬
politische Bereinigung klärend und beruhi¬
gend wirken."

Reichsarbeitsführer Hier! an den Chef des
Stabes Luhe

Reichsarbeitsführer Hier!  hat an den
Chef des Stabes folgendes Telegramm ge¬
sandt:

„Lieber Pg . Lutze ! Ich beglückwünsche
Sie zu dem Vertrauen des Führers und
wünsche Ihnen vollen Erfolg bei der Durch¬
führung der Ihnen übertragenen Ausgaben.
Frei von Selbstsucht, Eifersucht und Ueber-
heblichkeit, lediglich wetteifernd in den Lei¬
stungen, jeder in seinem Amtsbereich, wollen
wir Führer der NS .-Gliederung unverbrüch¬
lich treu zusammenstehen als Diener unserer
nationalsozialistischen Bewegung und damit
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unseres deutschen Volkes und als gehorsame
treue Gefolgsleute unseres großen Führers.

Heil Hitler!
In alter nationalsozialastischen Kampf-

Verbundenheit Ihr
(gez.) Konstantin Hierl , Reichsarbeitssührer ."

Chef des Stabes Luhe
an Baldur von Schirach

Der Chef des Stabes Lutze hat an den
Reichsjugendführer Baldur  v . Schirach
folgendes Telegramm gesandt:

Herzlichen Tank für Wünsche. Das Band,
das uns persönlich immer umschloß, wird
nun auch HI . und SA . verbinden.

Heil Hitler! (gez.) Lutze."

Starke Wirkung des Hindenburg-
Telegrammes in England

Die Glückwunschtelegramme des Reichs-
Präsidenten an Hitler und Göring haben in
London ungeheuren Eindruck gemacht. „Hin-
denburg back Hitler " („Hindenburg hinter
Hitler ") steht ini Fettdruck auf den Plakaten
der Zeitungskrastwagen , die durch die Stra¬
ßen Londons sausen. Die Blätter veröffent¬
lichen auf der vordersten Seite in großer
Ausmachung die Worte des Reichspräsidenten
„Sie haben das deutsche Volk gerettet ." All¬
gemein wird auch die Erklärung des Preu¬
ßischen Ministerpräsidenten hervorgehoben
daß die Säuberungsaktion ihr Ende erreicht
habe.

In einem Leitartikel schreibt „Eveninc
News": Hitler hat rücksichtslos, aber mit
riesigem Mut im besten Interesse des deut¬
schen Volkes gehandelt. Dies ist die all¬
gemeine Ansicht der Deutschen selbst unk
wird bestätigt durch die Tatsache, daß die
verfassungsmäßige nichtpolitische Reichs¬
wehr weiterhin Hitler ihre Unterstützung gibt

Das Blatt schließt: Es ist Tatsache, daß
Vichts in den letzten drei Tagen geschehen ist.
was darauf hindeutet , daß das Hitlerregime
in seiner großen ausbauenden Aufgabe der
Erziehung des Deutschlands, das das deutsche

, Volk will, versagt.

A 'e Berliner Presse
zur Niederwerfung der Revolke

Die" jetzt abgeschlossene Aktion gegen die
Meutereck .und das entschlossene Zugeisen des
Führers K'udet in den Berliner Blättern ein¬
gehende Würdigung.

Ein Abenteuer wurde , ehe es ein großes
Bol? in Gefahr brachte, so schreibt „Der An¬
griff". im Keime erstickt. Adolf Hitler selbst
trat vor die ganze Nation , setzte sich persön-
lich der höchsten EeHihr ans . ging mit ein
paar Mann Begleitung in die Zentrale der
Verschwörer hinein und überwältigte durch
die moralische Macht seiner Person wider¬
standslos die Verräter . Was sagt das Volk?
Der Jubel in den L-turmlokalen der SA .,
der feierliche Gesang vor der Reichskanzlei
sprachen den Dank aus . den wir alle dem
Führer abstatten . Es ist Hitlers Genius , zu
sagen, was wirklich ist. und nichts zu ver¬
heimlichen. wenn er das Volk durch eine
schwere Stunde hindurchführt . Er hat es
wieder getan. Wir wollen ihm die getreue¬
sten Helfer sein, damit der deutsche Sozialis¬
mus lebe.

Eine ungeheure Warnung , schreibt „Der
Deutsche", ist das Durchgreisen Hitlers gegen¬
über dem Versuch aus dem eigenen Lager,
das Reich zu zerstören und das deutsche Volk
zu schädigen. Das ganze deutsche Volk steht
restlos hinter Hitler . Die Menschen, die
immer so tun , als lebte in der Arbeiterschaft
der marxistische Geist, mögen sich gesagt sein
lassen, daß gerade die Arbeiterschaft in diesen
schweren Stunden des Führers zu ihm ge¬
standen hat . daß sie ihn begriffen hat und
ihm von heute an noch mehr die Treue zu
halten gewillt ist als schon bisher.

In Einmütigkeit , so führt die „Deutsche
Zeitung " aus , steht das deutsche Volk ge¬
schlossen hinter Adolf Hitler . In Schrecken
hat es erkannt , zu welchen Mitteln des Ver¬
rats reaktionäre Kreise gegen den Führer
griffen, und mit Schrecken hat eS gesehen,
wie hohe nationalsozialistische SA .-Führer
die Treue mit Füßen traten . Das Volk in
seiner einfachen und schlichten Hingebung an
den Führer hat heute nur einen Wunsch,
bis ins letzte hinein die Schädlinge und Hin¬
termänner gepackt zu sehen.

Mcht IieHzeit in»er Mchi
Außenminister Benesch

vor oem Parlament — Außenpolitische
Streiflichter — Berechtigte Mahnungen
an die Presse

Prag . 2. Juli.
Der tschechische Minister des Auswärtigen.

Dr . Benesch.  sprach am Montag in bei¬
den Kammern des Parlaments über „Die
neue Phase im Kamps um das europäische
Gleichgewicht". Tie Lage in Europa sei
ernst, wenn auch nicht kritisch. Es werde
darüber entschieden werden, ob die weitere
Entwicklung in Ruhe und Frieder
oder unter Konflikten. Wirrnissen und Krisen
vor sich gehen werde. Dr . Benesch visierte
sodann die Lage nach dem Abgang Deutsch¬
lands von Gens, wie er sie gesehen wisier
möchte. Der Minister kam dann auf der
Ostpakt zu sprechen, der wohl keine Wunder
bewirken werde, von dem man jedoch er¬
warten könne, daß mit seiner Hilfe all,
Schwierigkeiten behoben würden.

Inzwischen, fuhr Dr . Benesch fort , ar¬
beiten wir mit unseren Freunden an der
Sicherung des Friedens , an der eigener
Sicherung mit eigenen Kräften
an unserer eigenen Verteidi¬
gung.  Die tschechoslowakischeRegierunc
werde wahrscheinlich gezwungen sein, d i k
Verlängerung der Militär¬
dien  st z e i t zu verlangen , um in jeder Hin¬
sicht vorbereitet zu sein.

In seinen weiteren Ausführungen unter¬
strich Dr . Benesch nochmals die Bedeutunc
der Kleinen Entente , von der Europa schon
begreifen könnte, daß sie ein Faktor des
Gleichgewichtes in Europa iei. Ihr Ziel
bleibe unverändert . Gegen jede ge¬
bietsmäßige Revision , gegen den
Anschluß und gegen jede Habs¬
burger Restauration.  Auf die Be-
nebunaen zu den einzelnen Staaten über¬
gehend. erklärte der Minister , daß sich das
Verhältnis zu Polen  in der letzten Zeit
nicht so entwickelt habe, wie es die Republik
wünschen würde . Die wirkliche Schwierigkeit
sei die einfache Tatsache, daß die heutigen
Ansichten der beiden Regierungen über ge¬
wisse Fragen der europäischen
Politik  nicht gleich seien. Daraus folge
ein verschiedenes Vorgehen.

Unser Verhältnis zu Deutsch¬
land.  so führte der Minister weiter aus,
ist ein gutes und korrektes, und es wirken
auf unsere Beziehungen eigentlich nur die
allgemeinen internationalen Verhältnisse
störend, weshalb wir auch deswegen den Ab¬
schluß des Ostpaktes wünschen. Auch unser
Verhältnis zu Oesterreich ist gut . Der Mi¬
nister appellierte an die Presse, sich in ihrer
Kritik gegenüber den inneren Ver¬
hältnissen der Nachbarstaaten
Reserve a u fz u e r l c g e n.

in Berlin
Berlin . 2. Juli.

Ihre Majestäten der König und die Köni¬
gin von Siam  sind am Montag von Ham¬
burg kommend um 16.11 Uhr aus dem Lehr¬
ter Bahnhof eingelrofsen. Auf dem Bahnsteig
hatten sich zur Äegrüßung u. a . Neichsmini-
ster des Auswärtigen und Freifrau von
Neurath,  die Staatssekretäre Meißner,
von Bülow und Jammers»  Ober¬
bürgermeister Dr . S a h m. der siamesische
Gesandte sowie Oberstleutnant Jakoby.
der Kommandeur der Landespolizeigruppe
„General Göring " eingefunden. Auf dem
Vorplatz des Bahnhofes hatte eine Ehren¬
kompanie der Landespolizei Ausstellung ge¬
nommen . die unter den Klängen des Präsen¬
tiermarsches die Ehrenbezeigungen erwies.
Das Königspaar und sein Gefolge begab sich
unmittelbar vom Bahnhof zum Hotel Adlon,
wo,es Wohnung genommen hat.

Der Reichskanzler stattete um 5.30 Uhr
Ihren Majestäten dem König nnd der Köni¬
gin von Siam seinen Besuch ab. Er war vom
Reichsminister des Aeußern. Freiherrn von
Neurath  begleitet.

BMWer Urlaub
auch für Lan-arSMk

Berlin . 2. Juli.
Im sozialen Neuaufbau des nationalsozia¬

listischen Staates sind wiederum bedeutende
Schritte vollzogen worden, die sich aus den
weben bekannt gemachten neuen Tariford¬
nungen von Treuhändern der Arbeit osfen-
baren . Insbesondere ist die Tarifordnung
des Treuhänders für das Wirtschaftsgebie:
Nordmark zu erwähnen , die für alle land¬
wirtschaftlichen Betriebe dieses Bezirks eine
Regelung trifft . Sie setzt u. a. fest, daß nach
einjähriger Beschäftigung in einem Velrieb
allen männlichen und weiblichen Arbeitern
Urlaub unter Fortzahlung des Barlohnes
und des Deputates zu gewähren ist. und
zwar nach einjähriger Beschäftigung 2 Tage,
nach zweijähriger vier und nach dreiiähriger
sechs Tage . Für die Frauenarbeit in der
Landwirtschaft wird in diesem Tarif sestge-
stellt. daß Frauen in erster Linie Gelegenheit
haben müssen, in ihrer Familie und in ihrem
Hauswesen tätig sein zu können. Auf Frauen,
die eine kinderreiche Familie haben, ist be¬
sondere Rücksicht zu nehmen. Auch die länge¬
ren Kündigungsfristen für die landwirtschaft¬
lichen Arbeiter und Deputatisten sind her¬
vorzuheben. Aus der Reihe der übrigen
Tarifverträge sei die Verordnung des Treu¬
händers Dr . Daeschner in seiner Eigenschaft
als Sondertreuhänder für das ganze Bau¬
gewerbe in Deutschland hervorgehoben. Allen
deutschen Bauarbeitern wird danach sür
1934 Ferienzeit zugestanden und zwar bei un¬
unterbrochener Betriebszugehörigkeit von 30
Wochen in Höhe von vier Arbeitstagen , von
39 Wochen in Höhe von fünf Arbeitstagen.

Schwere Zusammenstöße in Nland
Dublin , 2. Juli.

Zu schweren Zusammenstößen Zwischen
Anhängern de Valeras  und irischen
Blauhemden kam es am Sonntag abend'
anläßlich einer Versammlung des Generals
O ' Dusfy.  Sechs Personen wurden ver¬
letzt; Eisenstangen. Totschläger und Steine
wurden von beiden Parteien als Waffen be¬
nutzt. Die Gegner der Blauhemden hatten in
der Versammlungshalle die elektrische Lei¬
tung zerstört und den Saalboden nnt Teer
übergossen.

Brand in Wollersdorf
Wien. 2. Juli.

Im Konzentrationslager Möller sdors
brach ein Brand aus , der jedoch rasch gelöscht
werden konnte.

In der Nacht zum Sonntag wurde in
Radenthein (Kärnten ) auf dem Balkon des
Hauses eines Funktionärs der Vaterländi¬
schen Front ein Papierböller zur Explosion
gebracht, wodurch Sachschaden verursachtwurde.

An der Haltestelle Vösendorf (Nieder¬
österreich) explodierte ein Sprengkörper , wo¬
durch ebenfalls Sachschaden verursacht
wurde . Auch in S chl a d m i n g im Ennstal
verursachte ein Sprengkörper größeren Sach¬
schaden.

Am Sonntagmorgen wurde im Gemeinde¬
gebiet von Rattenberg  im Unter-Jnntal
versucht, einen Felsblock zu sprengen, der sich
an dem steilen Abhang oberhalb der Bun¬
desstraße befindet. Die Sprengung miß¬
glückte. Der Täter wurde 30 Meter weit ge¬
schleudert und blieb verstümmelt liegen.

„Grm Zeppelin
in Buenos Aires gelandet

und weiter zur Rückfahrt gestartet
Hamburg . 2. Juli.

Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , hat
das Luftschiff „Gras Zeppelin" seine Argen-
tiniensahrt erfolgreich durchgeführt. Es ist
nach den bei der Seewarte eingegangenen
Meldungen um 13.45 Uhr MEZ. in Buenos
Aires gelandet und nach einem Aufenthalt
von 1'Vi stunden zur Rückfahrt nach Rio
deIaneiro  g e st a r l e t.

Am Samstag um 23.30 Uhr MEZ . hat es
Rio Grande , am Sonntag um 17.30 Uhr
Santos überflogen, um 19 Uhr MEZ . stand
es auf 23.45 Grad Südbreite und 45.45 Grad-
West nur noch 170 -Kilometer von Rio de
Janeiro entfernt . Seine Geschwindigkeit be¬
trug zuletzt 120 Kilometer in der Stunde.

SMnMsstanWng
auf den Ayresm Ming-Mnkden

London. 2. Juli.
Wie „Reuter " aus Tokio  meldet , soll auf

den ersten von Peking nach Mnkden durch¬
gehenden Expreßzug in der Nähe von Lutai
ein Sprengstosfanschlag verübt worden sein.
Ein Engländer soll dabei nms Leben gekom¬
men sein.

Wie ergänzend zu dem Anschlag, gemeldet
wird , wurden dabei vier Personen getötet
und 11 verletzt.

Bruder Mamswitz notgelandet
Krossen a. O.. 2. Juli.

Tie beiden polnisch-amerikanischen Flieger
Joe und Ben Adamowitz  mußten auf
ihrem Flug ? nach Warschau in der Nähe
von Thiemendorf bei K r o s s e n a. O. wegen
Benzinmangels erneut n o t l a n d e n. Sie
sind unverletzt, das Flugzeug unbeschädigt.

Württemberg
ZalmsabMuß der Württ.

OMOebrandverMsrungsanstalt
Dem Jahresbericht für das Kalenderjahr

1933 ist n. a. zu entnehmen, daß die Gesamt-
schadensiumme gegenüber dem Vorjahr er¬
heblich geringer war , ebenso Pie Zahl der
Schadensfälle mit 1527 (1631) und die
Schadensquote , d. i. das Verhältnis der
Schäden zur Haftsumme mit 0.55 pro Mille
<0.74 pro Mille). Dabei ist besonders aus¬
fallend der starke R ückgang  der erwiese¬
nen lind vermutlichen Brandstiftungs-
iälle  auf 214 <3101 und des dadurch ent¬
standenen Schadens auf 1.4 Mill . NM. <2.6
Mi «. NM.). Aut Grund dieses günstigen
Abschlusses konnte der bereits im Vorjahr
herabgesetzte Umlagesatz auf 6.5 Reichs-
Pfennig  für das Jahr 1934 weiter er¬
mäßigt  werden.
Die G e s a m t v e r s i che r u n g s s u m m e

betrug bei einer Baupreisüberteuerung von
durchschnittlich 4.5 Prozent rund 7796 Mill. !
NM. Der Umlagesatz  für die Brandscha- s
densumlage betrug im Jahr 1933: 7 Reichs- >
Pfennig aus 100 NM. Umlagekapital . Das
tatsächliche Soll der Beiträge — unter Be¬
rücksichtigung einerseits der Nachholung von
Beiträgen und der Aufrundung bei Berech¬
nung der Einzelumlagen , andererseits der
nachträglichen Herabsetzung des Solls ge¬
wisser Einzelumlagen — beträgt 8 669 301
NM.

Die S u m m e der ausbezahlten V raub¬
en  t s chä d i g u n g e n einschließlich solcher
für Brandfälle früherer Jahre beträgt
4 524 609 NM. Die Vermögensberechnung
auf 31. Dezember 1933 weist an Werten aus:
Kassenmüßige Mehreinnahme 135231.65 RM ..
an Verbindlichkeiten: Unverwendete Zinsen
aus der Jubilüumsspende 4 661,77 NM., so¬
mit reines Vermögen 130 569,88 RM .. im
Vorjahr bestand eine Vermögensunzüläng-
lichkeit von 258 894,91 RM .; es ergibt sich
also eine V e r m ö q e n s z u n a h m e von
389 464.79 NM.

Schwerer Motorrad-Zusammenstoß
mit Zodessolge

Böblingen . 2. Juli . Am Samstag ereignete
sich hier beim Vahnhof ein Zusammenstoß
zweier Motorradfahrer,  wobei beide
vom Rad geschleudert wurden und bewußt¬
los am Boden liegen blieben. Nach Verbrin¬
gung ins KreiskrankenhauZ v e r st a r b der
ledige Bavtechniker Richard Kovp  von hier

Ela Eigentümlicher UnglütMall
in Satt

Rötsee. OA. Wangen . 2. Juli . In dem
Anwesen von Mo reut  brach in der Stal-
lung des Neubaus die aus Fichtenbohlen her¬
gestellte Bedeckung des Güllengeschäls aus
einen Ruck vollständig durch. Sämtliche dort
stehenden fünf Stück Vieh  versanken mit¬
samt ihrem Standort in der Tiefe. Da bei
drei Stück die Ketten brachen, konnten diese
nach stundenlanger mühevoller Arbeit ge-
rettet werden. Dagegen mußten zwei wert¬
volle Kühe, deren Anbindeketten standhielten,
elend ersticken.  Sowohl dem Besitzer als
dem Pächter Josef Schorer entstand ein sehr
empfindlicher Schaden. Da das Anwesen erst
vor acht Jahren neu erbaut wurde , kann die
Ursache des Unglücks nur in Trockenfäule der
Dielen liegen.

Ela Rutengänger hat Erfolg
Gosheim, OA. Spaichingeu , 2. Juli . Die

Gemeinde Gosheim, Kreis Spaichingeu . 840
Bieter hoch auf der durchlässigen Braunjura¬
schicht gelegen, hatte bisher bei einigermaßen
trockenen Zeiten ungenügend Wasser. Sämt¬
liche Quellen (7) konnten die Gemeinde nur
ungenügend mit Wasser versorgen. Es lag
deshalb nahe, einmal die Gegend auf Wasser¬
vorkommen gründlich untersuchen zu lassen,
nachdem schon manche Versuche, die Wasser¬
förderung zu erhöhen, fehlgeschlagen hatten.
Obwohl die geologischen Verhältnisse der
Umgegend in bezug auf Wasservorkommen
äußerst ungünstig liegen, wollte man doch
noch den Rat eines Rutengängers  ein-
holen. Ein Wassersorscher aus Bernstadt bei
Ulm bat ans Grund eingehender Untersuchun¬
gen in einer Meereshöhe von 930 Meter
W asser  f e st g e st e l l t, daß in einer Tiefe
vm 7U0 Meter, einer Entfernung von nur
2 > Bieter vom Hochbehälter und etwa 30
Bieter höher als derselbe Vorkommen soll. In
der von ihm angegebenen Tiefe von 7 Meter
trat au der bezeichneten Stelle Wasser zu¬
tage  und je tiefer das Probeloch in die
Erde aetrieben wurde, desto mehr Wasser
zeigte sich. Durch die Erschließung dieser
Quell? war es möglich, auch in den letzten
sehr trockenen Wochen die Vevölkerung mit
Wasser zu versorgen. Tie Quelle hat entspre-
ck.'u'i den Angaben des Rutengängers sofort
täglich 35—40 000 Liter geliefert und heute
hat die Gemeinde bei trockenstem Wetter
ausreichend Wasser.  Sie konnte des¬
halb die Anlegung einer teuren Pumpstation
zunächst mllen lassen.

Murrhardt . 2. Juli . (Schwere r U u -
fall .) Am Sonntag ist ein Radfahrer von
Sulzbach an einer unübersehbaren Stelle auf
einen von der entgegengesetztenRichtung
kommenden hiesigen Personenkraftwagen
a u f g e f a h r e n. Er wurde beim Zusam¬
menstoß auf das Auto geworfen und erlitt so
schwere Verletzungen,  daß er in be¬
wußtlosem Zustande in das hiesige Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

Pfullingen , OA. Reutlingen , 2. Juli . (Tot
a u f g e f u n d e n.) Am Sonntag mittag
fanden Spaziergänger am oberen Elisenweg
in einem Gestrüpp einen etwa 45 Jahre
alten Mann , der schon stark in Verwesung
übergegangen war . Dieser dürfte sich vor za.
14 Tagen in dem dortigen niederen Gehölz
erhängt  haben . Seine Personalien konn¬
ten bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Winterbach. Oöeraint Schorndorf . 2. Juli.
(Der Blitz zündet .) Während des hef¬
tigen Gewitters , das Samstag abend über
das Remstal zog. schlug der Blitz in einen
an der Gemeindemühle an der Rems ange¬
bauten W a g e n s chu p p e n, der nieder¬
brannte.  Den vereinten Anstrengungen
der Ortsfeuerwehr mit dem rasch herbeige¬
eilten Autolöschzug von Schorndorf gelang
es. das Mühlenanwesen zu retten und den
Brand auf seinen Herd zu beschränken.

Tornstadt . OA. Blaubeuren . 2. Juli.
(Vom Blitz erschlagen .) Samstag
abend zog ein ganz unscheinbares Gewitter
über den Ort . Nur ein einziger  Blitz¬
strahl löste sich vom Himmel, forderte aber
doch ein kostbares Menschenleben. Karl
Hafner.  Großbauer hier , war eben im
Begriff . Heuheinzen auszubesiern . Gleich am
ersten Heinzen traf ihn der Blitzstrahl. Klei¬
der und Schuhe wurden zerfetzt und teilweise
vom Leibe gerissen. Hafner war auf der
Stelle tot.  lim den so jäh aus dem Leben
gerissenen, in den fünfziger Jahren stehenden
angesehenen Bürger trauern eine Witwe und
fünf Kinder im Älter bis zu 13 Jahren.

Ebersbach a. d. Fils . Oberamt Göppingen.
2. Juli . (Tödlicher Sturz .) In der
Nacht zum Montag stürzte der ledige Werk¬
meister Geißel hard  so unglücklich. die
Treppe herunter , daß er infolge Genick-
bruches verschied.
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Nagold, den 3. Juli 1934.
Freund, bewahre deinen Himmel vor

dem Dunst der Leidenschaften: deine
Stirn sei Sonne.

Dienitnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei

Aichelberg,  Dek. Calw, dem Psarroerweser
Albrecht Gölz  in Aichelberg, Dek. Calw,
übertragen.

Vom Schwimmbad
2. Juli

Wasser 22 ", Lust 29 " C. Besucherzahl 461.
Julinächte

Voller Duft und Süße sind die Julinachte,
schwer und trunken ist ihr Odem, weich und
sehnsuchtsvoll die Luft , die schwül und be¬
täubend das All erfüllt und fieberheiß dre
Stirnen umweht.

Wie gefesselte Riesen stehen die Bäume
in ihrem eigenen Schatten ; der Nachtwind
lockt aus jeder Blüte begehrlich den Duft
hervor und trägt ihn auf seinen weichen
Schwingen über Berge, Wälder und Meere,
empor zum Firmament , wo Sterne flimmern
und zucken, daß es aussieht, als trübten
Tränen ihren Schein. So eigen dunkel, so
ahnungsvoll rauscht das Laub im Winde und
am Himmelsrande drohen schwere Wetter.
In der Ferne beginnt es bereits zu grollen,
hier und da zucken am Horizont zackige Blitze
auf ; das Bächlein schluchzt, es will nicht
wandern , es hält sich an jedem Stein und
an jeder vorspringenden Baumwurzel fest.
Durch die atemlose Stille , die dem Sturm
vorangeht , zieht ein wunderbares Klingen,
ein Sang , der aus Lust und Leid gewoben
wurde , ein zitternd süßes Liebeslied der som¬
merlichen Natur.

Die geheimnisvolle Pracht der Julinächte
macht die Bäume riesengroß und dehnt die
Ferne unendlich aus . Kein menschlich Auge
schaut, wo der Himmel beginnt , aber das Ohr
lauscht und die Seele genießt den wunder¬
baren Zauber solcher Stunden und Nächte.
Schatten huschen um Hof und Haus : Baum
und Strauch scheinen lebendig zu werden,
wenn ferne Blitze ihren Schein durch das
Geäst jagen. Seltsame Vögel streichen durch
die Luft mit heiserem Schrei und beunruhi¬
gen ängstliche Gemüter . Es sind Fleder¬
mäuse, die in der Dunkelheit ihr Versteck
im alten Gemäuer oder im morschen Holz
verlassen und auf Nahrung ausgehen. Der
Volksmund weiß zu berichten, daß Menschen
vom Glück gesucht werden, die in der nächt¬
lichen Dunkelheit von den Schwingen der Fle¬
dermäuse gestreift werden. Sie gehören zum
Zauber einer warmen Julinacht und vermeh¬
ren mit geheimnisvoller Macht ihren Reiz,
aber auch ihr Grauen , wenn man ihre eigent¬
liche Sprache versteht.

Wer kennt den Verletzten?
In das hiesige Krankenhaus wurde Sonntag

nacht ein etwa 30 Jahre alter, der Herkunft
nach unbekannter Mann mit Schädelbruch ein-
geliesert. Er ist bis jetzt noch immer bewußtlos
und da er keinerlei Papiere bei sich hatte, konnten
seine Personalien nicht festgestellt werden. Er ist
etwa 160 groß, hat dünne, dunkelbraune Kopf¬
haare, bartlos , graue Augen, längliches Gesicht,
gesundes Aussehen, hat am linken Ohr eine etwa
4 cm lange Unterbrechung der Ohrleiste, trug
ältere graubraune Samthose mit Hosenträger
und Schnallenkoppel samt Schulterriemenöse,
braune Socken, darüber grünmelierte Stutzen,
ein rötlichgelbes Trikot und ein blauweißes Baum-
rvollhemd, Helle Weste und braunweißen ärmel¬
losen Pullover . Einfache, fast neue schwarze
Werktagsschnürschuhe mit Absatzeisen und Stol-
yerkappen, stark benagelt. Er besitzt Fahrrad
„Dominator ", sehr gut erhalten. An Bargeld
besaß er noch 67 Zweckdienliche Mitteilungen
an die nächste Polizeibehörde erbeten.

Herbstgeselleuprllfrrnger»1834
Wie aus der Zeitschrift „Das Württ . Hand¬

werk" zu entnehmen ist, hat die Handwerks¬
kammer Reutlingen die Herbstgesellenprüfungen
1934 ausgeschrieben. Anmeldetermin ist
der 20 . August 1934.  Unsere in der Sache
interessierten Leser machen wir darauf aufmerksam.

Beisetzung des SA -Sturmmanrres
Karl Raisch 11/9

Wir erhalten vom Sturm 11/9 Berlin-Lichter¬
felde über die Beisetzung Karl Raisch 's nach¬
stehenden Bericht:

Durch ein tragisches Geschick wurde uns inner¬
halb weniger Wochen ein zweiter Kamerad, ein
alter Kämpfer in der Braunen Armee, entrissen.
Ein Herzschlag setzte einem blühenden Menschen¬
leben mitten im Kreise seiner Kameraden nach
einer Sonnwendfeier ein Ziel. Das Schicksal
meint es ernst mit unserem Sturm. Wiederum
mitten aus der Festesfreude werden wir heraus-
gerissen, um in tiefem Schmerz um einen unsererBesten zu trauern.

In der kleinen Friedhofskapelle der märkischen
Gemeinde Caputh wurden die sterblichen Ueber-
reste unseres Kameraden bis zur Ueberführung
nach dem Parkfriedhof Lichterfelde, dem Stand¬
ort unseres Sturmes, aufgebahrt. Der Tag ging
seinem Ende entgegen, die ersten Schatten des
Abends senkten sich bereits über die märkische
Heide, die unserem Kameraden zur zweiten Hei¬
mat geworden war und zur ewigen Heimat
melden sollte, als unter Führung eines Sturm¬

führers unser Kamerad seine letzte Reise antrat.
Der Sturm Caputh hatte Aufstellung genom¬
men und erwies dem Verstorbenen die letzte Ehren¬
bezeugung. Am Prrkfriedhof in Lichterfelde, wo
der Transport gegen 2 >.30 Uhr eintraf, hatte
der zweiie Trupp , dem Karl Raisch angehörte,
Aufstellung genommen.

Am folgenden Tage, am Mittwoch, 27. Juni,
erfolgte die Beisetzung. In ergreifenden Worten
schilderte der Geistliche das Leben unseres Kame¬
raden und versuchte, den trauernden Angehö¬
rigen das unfaßbare Schicksal zu erleichtern.
Unter feierlichen Klängen der Standartenkapelle
begleitet von der Ehrenwache, den Fahnen des
Sturmbanns Il/9 , der NLBO .-Fahne seines
Betriebes, dem Standartenführer Mahl , Stan¬
darte 9, den Vertretern des Sturmbanns 11/9,
trugen wir ihn dann zu Grabe. Außer dem
Sturm 11/9 folgten zahlreiche Parteigenossen,
Vertreter der Ortsgruppe Lichterfelde-West, der
NS .-Frauenschaft, sowie Bekannte und freunde
des Verstorbenen. Zahlreiche Volksgenossen, die
sich eingefunden hatten, erwiesen unserem Kame¬
raden mit dem Hitlergruß die letzte Ehre.

Am Grabe ergriff dann nach dem Gebet des
Geistlichen unser Standartenführer Mahl die
Herzen aller, als er in kernigen Worten unseres
Toten gedachte. Hart ist das Schicksal. S .lbst
eine Kugel von Marinsten Hand abgefeuert, hatte
dem Leben unseres Kameraden nichts anhaben
können. Ec war kein großer Führer , aber er
war einer der Treuesten unseres Führers . Schon
seit Jahren hatte er sich der Idee des Führers
verschrieben, treu hat er überall seinen Mann
gestellt. Mitten im Dienst für die große Be¬
wegung hat ihn der Tod ereilt. Gerade diese
Treuen sind es, aus die der Führer sich unbe¬
dingt verlassen kann. Um so schmerzhafter ist es,
daß wieder einer davon von uns gerissen wurde.

Dann rief ihm der Sturmführer einen letzten
Gruß zu. Die Ehrensalve peitscht über das
Grab, nachdem das Horst Wessel-Lied verklun¬
gen war. Sturmmann Karl Raisch hat seinen
Dienst beim Totensturm Horst Wessels ange¬
treten. Wir Kameraden vom Sturm l l/9 schwö¬
ren ihm, daß er uns immer leuchtendes Vorbild
in seiner Treue zur großen Bewegung bleiben
wird.j

Ringel , Scharführer 11/9.

Daumwartetagung
Am Sonntag versammelten sich die Baum-

warts der Nrchbarbezirke Böblingen, Herrenberg,
Calw, Nagold, Freudenstart , genannt „Arba"
im Traubensaal in Nagold. Der Vorsitzende
Obstbauinspektor Weber -Herrenberg konnte die
stattliche Zahl von etwa 260 Baumwarten und
geladene Gäste begrüßen. Unter letzteren waren
teils die Landräte, bezw. deren Stell oertreter,
die Kreis- und Bezirksbauernführer, sowie der
Leiter der Hauptabteilung II Unterabt. Garten
in der Landesbauernschaft Häffner  und der
Geschäftsführer des Landesobstbauoereins Dres¬
se!. Obstbauinfpektor Weber gab zuerst Auf¬
schluß über den Zweck des Zusammenschlusses
der genannten Bezirke, der vor 10 Jahren er¬
folgt ist, nämlich gemeinsame Wahrung der In¬
teressen der Baumwarte und in erster Linie den
Obstbau in den Bezirken durch öfteren Austausch
von Erfahrungen und Beobachtungenzu fördern.
Unendlich viel Kleinarbeit sei dabei schon im
Stillen geleistet worden. Dies sei aber auch
dringend nötig in Anbetracht der Bedeutung
des Obstbaus. Er gab dann Zahlen bekannt
über den Wert des Obstertraos der letzten vier
Jahre , den Wert des Ueberschusses, sowie die
Einfuhr. Der Wert des ca. 1100000 zählen¬
den ertragfähigen Baumbestandes beträgt über
30 Millionen Mark, ohne den nicht zu unter¬
schätzenden ästhetischen Wert. Aus diesem Ka¬
pital sei eine Durchschnittsrente von jährlich
14/g Millionen Mark erzielt worden, die aber
bei Mitarbeit aller noch beträchtlich erhöht wer¬
den könnte. Nachdem dann Reg.-Rat Voll¬
mer  namens des Oberamts Nagold und Kreis-
bauernsührer Kalmbach -Egenhausen namens
des Kreises Schwarzwald-Nord herzliche Be¬
grüßungsworte an die Versammlung gerichtet
hatten nahm der Geschäftsführer des Landes¬
obstbauvereins Dressel -Stuttgart das Wort
zu einem Referat über Obstabsatzfragen. Er
betonte dabei besonders, wie wichtig es sei, die
Obsternte richtig zu erfassen, die Ueberschuß-
und Einfuhrgebiete zeitig festzustellen, um recht¬
zeitig seitens einer Zentrale Maßnahmen zur
sicheren Unterbringung der Obstmengen treffen
zu können. Es sollen Obstsammelstellen errich¬
tet werden, wo die überschüssigen Tafelobstmen¬
gen nach Sorte , Größe und Gesundheit sortiert
und dann dem reellen Obsthandel zugeführt
werden. Der Obstabsatz wird künftig mehr durch
Genossenschaften geschehen, der Obsthandel selbst
ist in der Hauptabteilung IV der Landesbauern¬
schaft zusammengeschlossen. Die richtige Erfas¬
sung der Obsternte wird auch den Zweck ver¬
folgen, den Verbrauch an Mostzibeben einzu¬
schränken durch Ausgleich in der Mostobstver¬
sorgung. Sodann sprach der Leiter der Unter¬
abteilung Garten bei der Landesbauernschaft
Häffner -Stuttgart über Neuorganisation auf
dem gesamten Gebiet des Obstbaus. Er führte
aus, daß die vielen früheren kleinen und klein¬
sten Organisationen nicht zu ihren Zielen ge¬
langt seien, da sie unter sich nicht verbunden
waren. Es sei deshalb nötig gewesen, alles
unter eine  Leitung zu nehmen und so sei der
gesamte Obstbau als Fachgruppe im Reichs¬
nährstand eingegliedert. Vieles fei dabei schon
geleistet worden, aber noch mehr sei in Bear¬
beitung und man dürfe nicht ungeduldig wer¬
den, wenn manches nicht so rasch geregelt werde,

als es Einzelne erwarten. Die Regelung aller
Fragen sei sehr wichtig, müsse aber deshalb auch
so geschehen, daß etwas Gutes and auf die Dauer
Brauchbares entstehe. Er streifteu.a. besonders
das jetzt in Arbeit befindliche Gesetz über die
Regelung des Marktwesens. Letzteres werde dem
Erzeuger Schutz und Hilfe bieten, lege aber
speziell dem Obstzüchter auch die Verpflichtung
auf, gute Ware auf den Markt zu bringen, wer
ungeeignetes Obst adsetze könne ganz empfindlich
getroffen werden. Der Redner ging sodann noch
auf die Süßmostherstellung ein, dabei betonend,
daß der Alkoholverbrauch wesentlich zurückgehe
und deshalb durch Süßmostbereitung ein Absatz¬
gebiet für Mostobstmengen geschaffen weiden
müsse. Doch gelte es auch darin nur Qualität
anzubieten, sonst würden wir von anderen Ge¬
bieten überflügelt. Ganz besonders sei die Schweiz
darin ein ernst zu nehmender Konkurrent. Auch
die Organisation im Baumwartberuf streifte der
Redner und schloß seine Ausführungen mit dem
Appell an die Baumwarle, sie sollen Tüchtiges
leisten, berufsmäßige Bezahlung verlangen, ihre
eigene Arbeit aber selbst auch höher einschätzen,
da sie als Treuhänder des Obstbaus ein großes
Volksoermögen verwalten und sie deshalb
gehalten sind, das was Württemberg anderen
Ländern voraus hat , auch in Zukunft an füh¬
render Stelle zu behaupten. Der Vorsitzende
dankte den beiden Rednern herzlich für ihre
Ausführungen und stellte diese zur Aussprache.
Nachdem der Vertrauensmann für Baumschal¬
wesen Gärtner Reule,  Nagold , Grüße und
Forderungen der Leitung der Fachgruppe Baum¬
schulen übermittelt hatte, sprach noch Bürger¬
meister Maier - Nagolv  herzliche Begrüßungs¬
worte namens der Stadtgemeinde, worauf sich
eine sehr rege Aussprache über das Gehörte ent¬
wickelte. Im Verlauf derselben wurde noch manche
Frage angeschnitten und beantwortet. Nach ein¬
gehender Mahnung an die Baumwrrte , sich zu
der nun einmal verlangten Baumwartprüfung
zu stellen schloß der Vorsitzende die schöne Ta¬
gung mit einem dreifachen Sieg Heil aas unsere
Führer . Wz.

Jagd «nd Fischerei im Juli
Die Jagd auf den Rehbock bringt anfangs

Juli meistens wenig Erfolg und nähert sich erst
Ende des Monats ihrem Höhepunkt. Das Reh¬
wild steht, wie „Der Deutsche Jäger ", München,
mitteilt , in der Feistzeit, ist sehr heimlich und
hat größtenteils seinen Einstand im Getreide,
wo mancher für die Nachzucht wertvolle, aber
auch mancher schlechtveranlagte Bock seine Decke
bis zur Blattzeit in Sicherheit zu bringen weiß.
Mit Beginn der Ernte setzt dann die Brunft
ein. und die Blattzeit bietet dem Jäger nun
Gelegenheit, den Bockabschuß in weidgerechter
Weise nach wohlüberlegtem Plan zu erledigen.
Doch empfiehlt es sich, mit dem Blatten so lan¬
ge zu warten, bis die Sicherheit besteht, daß
die Böcke richtig treiben, da man sich sonst die
besten Aussichten verdirbt. Die Geweihbildung
der Rothirsche ist Heuer schon sehr weit vorge¬
schritten und man kann bereits völlig vereckte
Stangen sehen, so daß mit einem baldigen Fe¬
gen der Geweihe gerechnet werden kann, das
sonst beim Rothirsch gegen Ende Juli beginnt,
während der Damfchausler einige Wochen spä¬
ter damit fertig wird. Die Bachen führen Frisch¬
linge und sind, wie alles führende Haarhild, zu
schonen.

Die Hasen setzen noch. Wald- und Feldhühner
sowie Fasanen führen junge Gesperre und Ket¬
ten oder sind, wo die ersten Gelege zugrunde
gingen, mit der Bebrütung zweiter beschäftigt.
Am 16. Juli geht in fast allen deutschen Län¬
dern die Entenjagd auf. Die Stockenten-Erpel
mausern das Großgesieder und sind daher zeit¬
weilig flugunfähig. Da bei den Enten das
männliche Geschlecht bei weitem überwiegt, bie¬
tet die Mauserzeit der Erpel die günstigste Ge¬
legenheit. sie kurzzuhalten. Die oft kaum flug¬
baren Jungenten zu meucheln, kann dagegen
einem wirklich weidgerechtenJäger keine Ge¬
nugtuung bieten. Wo im Juli Schnepfen und
Bekassinen bereits zum Abschuß frei sind, sollte
man bedenken, daß sie, wie die Wildtauben, im
Juli meist noch zweite Bruten haben.

Streunende Hunde, die das Jungwild ge¬
fährden und die Einstände  des Hoch-
Mitteln aus den Revieren zu entfernen. Auch
den Wilderern, die sich namentlich gerne die
Blattzeit zunutze machen, ist erhöhte Aufmerk¬
samkeit zu schenken, und die Kurzhaltung von
Katzen, Krähen und Elstern ist nach wie vor
eine Hauptaufgabe des Hegers.

Für keine Fischart besteht mehr eine gesetzliche
Schonzeit. Alle Fische haben verlaicht und sich
dank der vielseitigen Grundnahrung wieder gut
erholt. Aesche, Bachsaibling. Bach- und Regen¬
bogenforelle sind vollwertig. Seeforelle, Seesaib¬
ling und Waller stehen tief und gehen nur
nach Gewittern an die Angel. Die Schleiche
geht wieder gut an den Wurm, und auch der
Karpfen beißt noch lebhaft. Gut beißen ferner
Aal, Aitel, Barbe, Barsch. Blei, Schied und
Zander. Die Bachforellen beißen ebenfalls gut,
und nur die Aeschen steigen jetzt nicht gerne
nach der Fliege.

Befreiende Klärung in der
Kurzschriftfrage

Der für das Kurzschristwesenzuständige Reichs¬
minister des Innern , hat in einem Schreiben an
sämtliche Länderregierungen vom 16. Juni >934
erklärt, daß er einen Vorschlag, seine Stellung¬
nahme für die Deutsche Kurzschrift(früher Ein¬
heitskurzschrift) zu prüfen und insbesondere die
erlassenen Richtlinien abzuändern, nicht folgen
könne. In dem Schreiben betont der Reichs¬
minister des Innern ausdrücklich, daß die Ver¬
wendung der Deutschen Kurzschrift(früher Ein¬
heitskurzschrift) im inneren Behördenbetrieb
(ausschließlich der Aktenführung) für einen be¬
schleunigten Geschäftsgang notwendig ist.

Damit dürften die in letzter Zeit da und
dort aufgetauchten Unklarheiten endgültig beseitigt
sein und das große Werk der Kurzschrift-Schulung
seinen Fortgang nehmen.

ksrlvliUlltl . r ksuodckr.vsrk»
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

Mittwoch, den 4. Juli 1934, abends 8 Uhr
veranstaltet die Ortsgruppe im Löwensaal eine

Kundgebung zur politischen Lage
in der Kreisleiter Phil . Baetzner  sprechen
wird. Die ganze Bevölkerung wird dazu frdl.
eingeladen. Im Anschluß daran findet die
Mitgliederversammlung statt, wobei die vom
Gau eingetroffenen Mitgliedskarten überreicht
und die neuen Mitglieder verpflichtet werden.
Die Blockleiter erstatten den Stärkerapport.

Der Ortsgruppenleiter.»
B .d.M. Ring Nagold

Alle B.d.M .-Führerinnen kommen Sonntag
8. Juli 1934, nachm. 13 Uhr, im alten Postamt
in Nagold zu einer Schulungstagung zusammen.
Erscheinen ist Pflicht. Schulungshefte Nr . 3 u. 4
sind mitzubringen. ^ as Ringschulungsamt.

Ein verdienter Kämpfer
Stadtpfarrer Ettwein,  ein gebürtiger

Alten st eiger  und verdienter Kämpfer für die
Bewegung, der sich besonders um den Kreis
Stuttgart große Verdienste erworben hat, ist,
wie der „NS .-Kurier" mitteilt, in Stuttgart
zum Bürgermeister ernannt worden. Wir freuen
uns , daß gerade dieser alte Kämpfer, der sich
schon seil Jahren unerschrocken für den National¬
sozialismus eingesetzt hat, an diese Stelle be¬
rufen wurde.

Generalversammlung
Wildberg. Die Darlehenskasse hielt am

Samstag ihre jährliche Generalversammlung ab.
Der Vorsteher, Stadtpfleger Fr au er , eröffnete
die Versammlung und ging besonders auf die
Ausklärungsflugschrist, Führeraufgaben in der
ländlichen Genossenschaft ein, worin die Genossen¬
schafter an ihre Pflichten der Genossenschafts¬
kasse gegenüber eindringlich ermahnt werden.
„Alles verfügbare Geld gehört auf die Oltskasse!"
„Alle Geldgeschäfte sind durch die örtliche Dar¬
lehenskasse zu erledigen!" Hierauf erstattete der
Geschäftsführer, Rechner Scheck, den Geschäfts¬
bericht. Darnach beträgt die Mitgliederzahl 251.
7 Mitglieder kamen neu hinzu, 11 gingen durch
Tod, 2 durch Aufkündigungab. Die Aktivsumme
beträgt 273 003.53 Reichsmark, die Passivsumme
272 621.68 RM ., somit der Reingewinn 381.85
Reichsmark. Der Barumsatz ging im abgelaufe¬
nen Geschäftsjahr um etwa 4 "/» zurück; er be¬
trug 651511 RM , während der Buchumsatz um
5000 RM . stieg und 4196 391 RM . betrug.
Die 397 Sparkonten wiesen eine Spareinlage
von 94 000 RM . auf, 8523 RM . mehr wie
im Vorjahr. Die Zahl der geführten Konten
in lfd. Rechnung und Darlehen beträgt 257,
die Zahl der Journalbuchungen 18 550 Stück.
Bürgermeister Schmelzte  gab sodann den Be¬
richt über die Tätigkeit des Aufsichtsrats und
der vorschriftsmäßig vorgenommenen Revision.
Dabei betonte er die außerordentlich gewissen¬
hafte und pünktliche Geschäftsführung des Ge¬
schäftsführers Scheck und sprach ihm seine volle
Anerkennung aus . Nachdem noch die vorgeschla¬
gene Gewinnverteilung einstimmig angenommen
war, wurde dem Vorstand und Geschäftsführer
Entlastung erteilt. Einer Einladung folgend
war inzwischen Kreisbauernführer Kalmbach
erschienen. In längeren Ausführungen nahm er
zu den gegenwärtig brennenden landwirtschaft¬
lichen Tagesfragen Stellung . Die Zusage des
Bezirksbauernführers H a s - Freudenstadt , daß
die Kreisbauernschaft sich am Wildberger
Schäferlauf  beteiligen und mithelfen werde,
löste freudigen Dank aus . Zum Schluß sprach
noch Gemeinderal Gärtner  dem Vorsteher und
dem Geschäftsführer für ihre Mühewaltung im
Dienste der Genossenschaft und damit der Ge¬
meinde den Dank der Genossenschafter aus.

Schwerer Anfall
Calw. Am Samstag wurde die junge Frau

des Schmiedes Steimle  in Liebelsberq beim
Melken von einer Kuh so unglücklich geschlagen,
daß sie kurze Zeit darauf bewußtlos zusammen¬
brach. Der Arzr stellte schwere innere Verletzungen
fest und ordnete die sofortige Ueberführung der
Verunglückten in das Kreiskrankenhaus nachCalw an.

In der Aborkgrube löblich verunglück!
Hirsau , OA. Calw, 1. Juli . Der zwei¬

jährige Werner Stroh maier  fiel beim
elterlichen Anwesen unbemerkt in eine un¬
genügend abgedeckte Abortgrubc.  Tie
von ärztlicher Seite sofort unternommenen
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

Horb, 2. Juli . (Schwerer Verkehrs-
unfall .) Am Sonntag abend fuhr ein ans
Göppingen stammender Tübinger Medi-
zinstudent  mit seinem Sportwagen deff
.̂Rauhen Stich" himmlet. Arer stand ein

Lastkraftwagen ans Sul ;, OA. Nagold, an
der Straßenseite, der auf eine Hitler-Jugend-
Formation wartete. Im gleichen Augenblick,
<us der Sportwagen den Lastkraftwagen

«kan/rr>r «s/e A -/r/re
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nvcrhoien wollte, kam von der entgegenge¬
setzten Siete der Derkehrsomnibus Schweizer
ans Lützenhardt. Dadurch konnte der Student
nicht mehr Vorfahren und st i e ß mit
aller Wucht  aui das linke Hinterrad des
Lastkraftwagens . Ter funge Mann wurde
mit schweren Kopfverletzungen,

seinem Kninbrucki und Fleischwundeu ins
Horber Krankenhaus einaeliefert. wo er am
Montag noch nicht vernehmungsfähig war.

Letzte Nachrichten
Ab 15.Zull„Provinz Berlin'

Berlin , 2. Juli.
Das Gesetz über die Verfassung der Haupt¬

stadt Berlin ist nunmehr namens des Rei¬
ches für den Herrn Reichskanzler vom Preuß.
Ministerpräsidenten Göring  verkündet
worden . Danach wird , da das Gesetz mit dem
15. Juli 1934 in Kraft tritt , von diesem Ter¬
min ab die Reichs- und Landeshauptstadt
Berlin auch die Aufgaben einer Provinz zu
erfüllen haben. Berlin wird selbstverständlich
nach dem Führerprinzip verwaltet . 8 2 des
neuen Gesetzes spricht aus : „Leiter der
Hauptstadt Berlin ist der Oberbürgermeister ."
Im übrigen sei noch hervorgehoben, daß die
Berufung des Oberbürgermeisters , der Bür¬
germeister und Beigeordneten nach Fühlung¬
nahme mit dem Gauleiter der nationalsozia¬
listischen Bewegung zu erfolgen hat und daß
die Zahl der Ratsherren der Reichsbaupt-
stadt 45 betragen wird.

Hamburg , 1. Juli.
Der kommunistische Terrorakt vom 8. April

1933, bei dem die Marine -Sa .-Männer Lis-
sak und  Reiner  durch Schüsse verletzt
wurden , unterlag setzt in zweitägiger Ver¬
handlung dem hanseatischen Sondergericht
zur Nachprüfung . 11 Kommunisten
waren des versuchten Mordes  und
der Beihilfe angeklagt.

Das Sondergericht verurteilte den Ange¬
klagten Horlebusch.  der die Aktion im
Hintergründe geleitet hat , unter Einbezie¬
hung anderer Strafen zu II Jahren , den
Angeklagten Dan zu 7 Jahren Zuchthaus;
vier weitere Angeklagte erhielten je 6 Jahre,
zwei Angeklagte, die Beihilfe geleistet haben,
je vier Jahre , und zwei weitere Angeklagte
3 bzw. 2' /- Jahre Zuchthaus . Allen Ange¬
klagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt . Der 11. Angeklagte erhielt ein
Jahr Gefängnis.

Bisher 9 Tote
Madrid , 2. Juli.

Wie aus Zamora gemeldet wird , ist der
Damm des -dortigen Stauwerkes von den
Fluten durchbrochen worden. Das unterhalb
des Stauwerkes gelegene Maschinenhaus
wurde überflutet . Neun Arbeiter sind er¬
trunken. Mehrere Arbeiter werden vermißt.
Man nimmt an , daß sie ebenfalls ertrunken
sind.

MaeAsnM auf Erholungsurlaub
London, 2. Juli.

Ministerpräsident MacTonald  trat am
Sonntag seinen ärztlich angeordneten , drei¬
monatigen Erholungsurlaub an . um sein
Augenleiden auszuheilen . Am Sonntag
reiste er zunächst nach seiner schottischen Hei¬
matsstadt L o s s i e m o u t h, wo er 11 Tage
verbringen wird . Hieraus wird er in Beglei¬
tung seiner Tochter Jksabel nach Kanada
reisen. Bei der Abreise erklärte der Minister¬
präsident , daß er seinem „Zwangsurlaub"
mit gemischten Gefühlen entgegensehe.

Ter Präsident der Abrüstungskonferenz,
Henderson,  griff die englische Regierung
im Verlaufe einer Rede vor einem nationalen
Arbeiterklub in aufsehenerregender Weise an.
Unter Anspielung auf die kürzlichen Reden
des englischen Luftfahrtministers und des
Lordsiegelbewahrers, in denen die Luftaus¬
rüstung Englands angekündigt wurde , er¬
klärte Henderson: „Diese Reden enthielten
beinahe ein Hohngelächter gegenüber allen
international gerichteten Bestrebungen. Sie
brachten Drohungen , eine Politik in Kraft
zu setzen, die tatsächlich bedeuten würde , daß
die Abrüstungskonferenz ihre Türen schließen
und ihre Arbeit hinlegen könnte. Wenn die
englische Negierung die Politik verfolgt , die
diese Reden andeuten , dann werden wir das
wahnsinnigste Rüstungswettrennen haben,
das es jemals in England oder Europa ge¬
geben hat . Dann wird es für uns unmöglich
sein, irgendein hilfreiches Weltabkommen zu
erreichen, selbst nicht ein solches für die
Nüstungsbegrenzung."

Von Trotha Führer des Flottenvereins
Dem Stapellauf in Wilhelmshaven hat der

Deutsche Flottenverein zum Anlaß genom¬
men, uni in der alten Marinestadt seine
Jahresversammlung abzuhalten . Nach Erle¬
digung der geschäftlichen Mitteilungen , des
Jahresberichtes usw.. erklärte der Führer
des Deutschen Tlottenvereins . Erzellenz von

Liudeguist, daß er seines Alters wegen künf¬
tig sein Amt anderen Kräften übertragen
wolle, und schlua als seinen Nachfolger den
Vizeadmiral a . T . v. Trotha  vor . der
dann von der Versammlung einstimmig zum
neuen Führer des Deutschen Flottenvereins
bestimmt wurde.

Vizeadmiral v. Trotba . der Stabschef des
Siegers von Skagerrak , hat als .Leiter der
Operationen großen Anteil an dem Erfolg
gehabt.

Von der Verlobung in den Tod
Ein tragisches  V e r l o b u u g s s e st

erlebten zwei Familien in dem Pariser Vor¬
ort Eolombes . Am Sonntag feierten sie eine
Verlobung und unternahmen am Nachmit¬
tag eine Kahnpartie auf der Seine . Als sie
um eine Intel iubren . wurden sie plötzlich
von einem Motv 'stahn gerammt.  Von
den Insassen des Bootes konnte sich nur der
25 Jahre alte Verlobte retten . Alle an¬
deren ertranken,  und zwar seine bei¬
den 19- und 12jährigen Brüder , seine 25jäh-
rige Kusine, seine 19 Jahre alte Braut und
deren löjähriger Bruder.

Sport-Nachrichten
Neuordnung der württ. Bezirkmasse

Bei der Sitzung des Deutschen Fußball¬
bundes , Gau Württemberg , stand im Mittel¬
punkt der Besprechungen die Neueinteilung
der Bezirksklasse. Es wurden insgesamt fünf
Abteilungen und eine Bodenseegruppe ge¬
bildet. Im einzelnen gehören diesen Grup¬
pen an:

Abtei'uua I Unterland: Heilbronn 96, Svielver-
einianns Seilbronn, VfB. Svntbcim, Sportfreunde
Lnuiien, BiB . Ludiviasünra. Fuichallverein Änfsen-
banscn. Fnüballverein Kornwestlicim, Sportverein
Ncckcirsulm, ^ nbballvcreinianna Mühlacker i '?i und
Viktoria Enzbera t ?i.

Abteilung II Stuttgart : MTB . Jahn Stuttgart,
MR . Gaisbnrq , Sviclvereiniauna Cannstatt, Sport-
vereiniauna llntertürkheim, Fuüüallverein Nürtin-
aen. ASB . Botnana . Turn - nnd Sportverein Vaihin¬
gen. Fubballvercin Mettinaen, Sportverein Winnen¬den.

Abteilung IN Hollenzollern: Svielvercinignna Vü
Tübingen, Svortfrennde Tübingen, Sportverein
Reutlingen. FC. Tailfingen, Svielvereinignng Truch¬
telfingen. Fnüballverein Ebingen, Futzbnllaescllschast
Hecküngen. Sportverein Metzingen, FC. Mengen l?I.

AbteilnnglV Schwarzivald: Svielverciniaung Trof-
singcn. Svielvereinignng Schramberg, MN . Schwen¬
ningen, Sportclub Schwenningen. Fntzballverein
Tuttlingen, Sportverein Svaichingen. Sportverein
Oberndorf, Svielvereinignng Freudenstadt.

Abteilung V. Bodensre: MM Friedrichshafen. Futz-
ballvcrein Weingarten. FC. Wangen, Fuhballverein
Ravensburg , VfL. Lindau, FC. Lindenberg. Sport¬
verein Biberach, Olmnvia Lauvheim.

Abteilung VI, Kreis Mm : Eintracht Neu-Ulm,
BfN. Heidcnheirn, MR . Aalen, Normannia Gmünd,
F'Uschallvcrcin Geislingen, FC. Gingen, MB . Kirch-
beim. Kicker Böhringen, FC. Eislingen. Sportverein
Schorndorf l ?1.

Dienstag, den 3 Juli 1934.

Handel und Verkehr
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 2. Juli 1934
Diehmarkt

Gattung : Zufuhr Stck.

Ochsen 1 — —

Verkauf!
Stck.

Drei«
pro Stck.

1
1

12
Sucre
Kühe
Rinder und
trächl. Kalbinnen 15
Schmalvieh 14

1
6

12
10

130-

143-
70-

135
-233

-385
-130

Handel gedrückt, Marktbesuch schlecht.
Schweinemarkt Preis pro Paar

Läuferschweine 230 197 37—67 AF
Milchschweine 81 63 24—34 „

Zufuhr schwach, Handel gedrückt, Marktbesuch
schwach.
Frachtmarkt
Verkauft
Weizen 31,65 Ztr . Pr .p.Zir . Kl 11.20-11.50
Gerste 8,16 „ „ „ . „ 9.20- 9.50
Haber 25,32 , . . „ „ 10.50
Dinkel 3.74 . , „ „ . 7.50

Zufuhr stark, Handel lebhaft. Weizen und
Hader ist noch aufgestellt in der Schrannenhalle.

Nächster Fruchtmark! am Samstag , 7. Juli
1934.

Viehpreise. Ravensburg:  1 Kälber-
klib 300. trächtige Kübe 299—269, Milchkühe
159 - 299, t'-ächtiae ^ - ' beln 170- 270, An-
stellrmder 90—180 RM.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch¬
schweine 12—16. Läufer 25 RM . Heil¬
bronn:  Milchschweine 10—15 RM. L a u-
i ng e n : Ferkel 11—17,50, Läufer 2150 bis
32.50 RM.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 11.
Roggen 9—9,50. Gerste 10—10,50. Hafer
9.70—10,20 RM . Reutlingen:  Weizen
11—12. Gerste 9.50—10,50. Haber 9—l0,70.
Dinkel. Unterländer 8.20—8,70 RM. Tü¬
bingen:  Dinkel 8.50- 9, Haber 10—11.
Weizen 11—12, Gerste 9,80—10,50 RM.

Voraussichtliche Witterung : Bei westlichem
Hochdruck ist für Mittwoch und Donnerstag
vielfach heiteres, aber zu vereinzelten Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für denr
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Götz.  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold,
D. A. d. l. M. 2510

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

NSDAP. Ortsgruppe Nagold
Mittwoch, den 4. Juli» abends 8 Ahr im Löwenfaal

Kundgebung zur pol. Lage
Zu dieser Kundgebung wird die ganze Bevölkerung Nagolds  eingeladen.

Anschließend an die Kundgebung findet die 160t

Mitgliederversammlung
statt, dei der die von der Gauleitung eingetroffenen Mitgliedskarten überreicht und die neuen
Mitglieder verpflichtet werden.

8tatt Karten!
8ulu

ttoetlLeitseinIsiIung
V7ir beehren uns bieniil, Veiwanckte, kreuncke
unck Bekannte 211 unserer am ,5»,

im Oastkaus ?um . lüncke" in Lulr stattkin-
ckencken Kockreitskeier kreuncilicbst einrulacken

Lolin lies Iskod Lürtter, Orsdermsister

Doektsr äss .lairod Kölau, I-anäwirt
Liredlielis DruuunK hrl Ildr iu Luis

Fmilieu-
MMaum

Ahnentafel bis zu den Ur¬
großeltern in künstlerischer
Ausführung.

Wichtig für Erbhöfe, Be¬
amte, Offiziere, Amts¬
walter, SA .» SS.

Zum Preis von 40 Pfennig
vorrätig in der

Buchhaadl .Zaiser ,Nagold.

8MMG-
Wlmisge
mi>-Wen

MW»
bei G . W . Zaiser.

L-3Zimmr-Wms
mit Zubehör zu mieten ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 1605 an den
„Gesellschafter' .

EillsMilieuhaur
5 Zimmer, zu kaufe« gesucht.

Angebote an Förster Hipp,
Schwenningen a. N.

Wer ? sagt die Geschäftsst. d. Bl.
verkauft

Wer Ml inseriert
kommt bei der Kundschaft

in Versessenheit!

Ortsgruppe dlsgolck
Am Freitag , 6. Juli,abends
7V° Uhr. (nicht wie geplant,
Mittwoch,4. Juli ), beginnt im
Saal III der Gewerbeschule
ein neuer

Ausangerkurs in Deutscher
Kurzschrift siir Beamte.

Kmsgebühr ^ 8.—; Lehrgang
und Uebungshefte zusammen

1. 10.
Für die Ortsgruppe:

1602 ' Sandler.

ÄWerÄmWM
Mittwoch, den 4. Juli
von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt 1599

Frau Emilie Mutz
Fselshausen empfiehlt ihr

Wasch- und V
Bügelgeschäst

spez. Stärkwäsche.

Zwei in einand. geh, sommerl,

Zimmer Z
kann möbl, od. unmöbl. an Herrn
oder Fräulein sofortjvermieteu.

Wer ? sagt die Gesch St . d.Bl.
2 sommerliche in einand. geh.

Zimmer
Lagerräume, Lagerplatz sofort zu
vermieten, sowie guterhaltenen

Schuppen
zu verkaufen. 1593

Wer ? sagt die Geschäftsst. d. BI.

Kür die herzliche Anteilnahme, äie wir wükreluZ cker Krankheit
unä ckem IsieimAanA meines lieben Cannes , unseres §uten,
unvergesslichen Vaters

Paul Scbmick
Kaufmann

erfahren ckurlten, ss^en wir innigen Dank.

Lesonäeren Dank lür ckie herrlichen Llurnen- unck Kranrspencken,
ckie ekrencken hlachruie unck ckie Zahlreiche 6eAleitun§ mr
letzten Ruhestätte. !

Oie Oattin : Lmilie 8ctimick §eb. (Visier
ckie 8ökne : streck 8climick

Oerbarck 8cdmick.

HIsZolck, cken2. ckuli 1934.

Il"
Cbhausen , den 2. Juli

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und An¬

teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Johannes Rath
erfahren durften, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , dem Gesang- und Musikverein,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte sagen wir herzlichen Dank.

Die traueraden Hinterbliebene«,

I
Zn Eimucheit:

Das echte
Breuers Originai-
Salizyl -Pergament

in l unü 2 Bg.-Packung
Breuers
Einmach-Flachpackung
„Alles zur Hand"
Einmach-Cellophan
Sterilophan
Frucht Etiketten
echtes Pergament , endlos
Couponringe

aus dem Fachgeschäft

G . W . Zaiser
Schreibwaren
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Sttk . pro Slck.
— — /LH
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1V 70—130 ,
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Die Strenge des Führers war notwendig
Reichsminister Dr . Goebbels über die politische Lage im Rundfunk — Des Führers Grundsatz:

Berlin, 1. Juli.
Reichsminister Dr . Goebbels  hielt

Sonntag abend um 7 Uhr über alle deut¬
schen Sender eine Ansprache an das deutsche
Volk. Sie hatte folgenden Wortlaut:
Meine Volksgenossenund Volksgenossinnen!

Noch sehe ich den Führer um die Mitter¬
nachtsstunde des Freitag abend auf der
Terrasse des Rheinhotels Dresen in
Godesberg  stehen . Unten auf dem freien
Platz ist die große Kapelle des westdeutschen
Arbeitsdienstes zum Zapfenstreich angetreten.
Der Führer schaut ernst und nachdenklich in
den dunklen Nachthimmel hinein , der sich
nach einem Gewitter über die weite, in Har¬
monie verschwimmende Landschaft gelegt hat
und nimmt , mit erhobener Hand grüßend,
die Begeisterungsstürme des rheinischen Vol¬
kes entgegen. Noch weiß niemand von all
den vielen Menschen da unten , was unmittel¬
bar bevorsteht.

Auch von den oben auf der Terrasse
Stehenden sind nur einige Wenige
informiert worden . Der Führer hat
wieder, wie so oft, in ernsten und
schwierigen Situationen nach seinem alten
Prinzip gehandelt , immer nur das zu
sagen, was man sagen muß. dem.  der es
wissen muß und dann,  wenn er es wissen
muß. Bewundernswert ist er für uns in
dieser Stunde . Kein Zucken in dem ange¬
spannten Gesicht verrät auch nur die leiseste
innere Bewegung. Und trotzdem wissen wir
paar Menschen, die wir jetzt wie in allen
schweren Stunden bei ihm stehen, wie tiefst
verwundet er in seiner Seele, aber auch wie
fest er in seinem Entschluß ist, mit aller
Erbarmungslosigkeit  zu handeln
und die reaktionären Rebellen, die, unter
dem Stichwort einer zweiten Revolution an
ihm und der Bewegung die Treue brechend,
das Land in unabsehbare Wirren stürzen
wollen, zu Boden zu Wersen.

Während noch die letzten Töne des Horst»
Wessel-Liedes verklingen und ganz entfernt
über den Rhein der Gesang des Saarliedes
herüberdringt , kommen von Berlin und
München ernste Nachrichten.

Es ist jetzt keine Zeit mehr zu verlieren.
Eine Beratung von zwei, drei Minuten, und
dann steht der Entschluß des Führers fest,
nicht mehr bis zum Morgen warten, sondern
sofort mit dem Flugzeug nach München ab¬
zureisen, um das Nest der Verschwörer selbst
auszuheben.

Eine halbe Stunde später steigt die schwere
dreimotorige Junkersmaschine vom Flugplatz
Hangelarbei  Bonn in den nebelverhäng¬
ten Nachthimmel hinein . Es ist eben 2 Uhr.
Der Führer sitzt schweigend auf dem vorder¬
sten Sitz der großen Kabine und starrt un¬
beweglich in die weite Dunkelheit hinein . Hin
und wieder nur wird das eintönige Surren
der Propeller von kurzen Fragen . Informa¬
tionen oder hingeworfenen Beratungen un¬
terbrochen. Um 4 Uhr morgens sind wir in
München.

Der Tag ist schon angebrochen, auf dem
Flugplatz erhält der Führer eingehen¬
den Bericht  über die Situation , und wir
begeben uns gleich ins Bayrische Innenmini¬
sterium. Teile der Münchener SA . ist am
Abend, getäuscht durch falsche und lügne¬
rische Parolen , aus die Straße gegangen.
Ihre wort - und treubrüchigen Führer wer¬
den sofort si stiert.  Adolf Hitler wirft
ihnen in

zwei Sätzen maßloser Empörung und
Verachtung

ihre ganze Schmach in die vor Angst und
Ratlosigkeit bleichen und entstellten Gesichter
hinein . Dann reißt er ihnen persönlich die
Ehrenzeichen eines SA . - Führers
von der Uniform herunter . Ihr hartes aber
gerechtes Schicksal wird sie bereits am Nach¬
mittag treffen.

Nun ist keine Zeit mehr zu verlieren . Der
Führer ist entschlossen, persönlich das Nest
der Verschwörer in Wiessee  aufzusucheu.
um es radikal und erbarmungslos auszu¬
räuchern . Außer seiner regulären SS .-Be-
gleitung dürfen noch seine treuen Kamera¬
den Brückner, Schaub  und Schreck
sowie der Reichspressechef der NSDAP ., Dr.
Dietrich,  und ich mitfahren.

In rasendem Tempo geht es auf Wiessee
los . Kein Mensch ist noch zu sehen. Die Stra¬
ßen der Dörfer liegen verwaist und leer. Es ist
6 Uhr morgens. Gegen 7 Uhr langen wir in
Wiessee an.

Ohne Widerstand zu finden, können wir in
das Haus eindringen und die Verschwörer noch
beim Schlaf überraschen und sofort dingfest
machen. DerFührerselbstnimmtdie
Verhaftung mit einem Mut ohne¬
gleichenpersönlich vor.  Es sei mir er¬
spart , die widerlichen und fast Brechreiz ver¬
ursachenden Szenen zu schildern, die sich dabei
unseren Augen bieten. Ein einfacher SS .-
Mann faßt unsere maßlos empörte Stimmung
in die richtigen Worte zusammen:

„Ich wünschte nur , daß jetzt die Wände nie¬
derfielen und das ganze deutsche Volk Zeuge
dieses Vorganges sein könnte, um zu verstehen,
wie gut der Führer daran tut , jetzt hart und
ohne Gnade die Verantwortlichen zur Rechen¬
schaft zu ziehen und sie ihr Verbrechen an derNation mit dem Tode bezahlen zu lassen."

Kurz nach der Verhaftung tritt eine Stabs¬
wache von Röhm aus München ein. Der Füh¬
rer tritt ihr aufrecht und männlich entgegen
und gibt ihr in einem Satz den Befehl, augen¬
blicklich die Rückfahrt anzutreten. Der Befehl
wird sofort mit einem Heil auf ihn ausgeführt.

Unsere Rückfahrt nach München geht
unter dramatischen Umständen vor sich.

Manchmal in Abständen von nur einigen
Minuten begegnen uns die Wagen der zur Ta¬
gung nach Wiessee fahrenden SÄ .-Führer . Die
alten und treuen Kampfgefährten unter ihnen,
die von allem keine Ahnung haben, werden kurz
orientiert , die ins Komplott verwickelten schul¬
digen Hochverräter verhaftet der Führer per¬
sönlich und übergibt sie seiner SS .-Wache.

Die Meldungen aus dem Reiche, die in
München vorliegen, sind durchaus befriedi¬
gend. Die ganze Aktion ist reibungslos
verlaufen.  Unser Parteigenosse Göring
hat in Berlin nicht gefackelt. Mit fester Hand
hat er in das dortige Zerstörernetz der Re¬
aktionäre und Ewiggestrigen hineingegriffen
und, getreu dem Befehl seines Führers . Maß¬
nahmen getroffen, die zwar hart , aber not¬
wendig waren , um das Reich vor unabseh¬
barem Unglück zu bewahren.

Dann spricht der Führer vor den versam¬
melten SA .-Führern und Politischen Leitern.

Seine Rede ist ein einziges Strafgericht
über die kleine Gilde der nunmehr dingfest
gemachten Verbrecher, die im Bunde mit der
Reaktion die Gewalt an sich reißen wollten
und selbst nicht davor zurückschreckten, ohne
Rücksicht auf die Gesamtsituation und die
schwere Verantwortung , die der Führer trägt.
Beziehungen zu einer ausländi-
schen Macht  amukmivien und damit ihre
verruchten ehrgeizigen Pläne schneller zum
Reifen zu bringen . Sie haben die Ehre und
das Ansehen unserer SA . durch ein Lot-
terlebenohnegleichenin  Verruf und
Mißkredit gebracht. Sie haben durch Protzen-
tum und Schlemmereien den Gesetzen der Be¬
wegung auf Einfachheit und persönliche Sau¬
berkeit offen Hohn gesprochen. Sie waren mi
Begriff, die ganze Führung der Partei in Len
Verdacht einer künstlichen und ekelerregen,
den sexuellen Abnormität zu bringen. Sie
haben die Pläne des Führers , die auf weite
Sicht eingestellt sind, durch selbständige und
böswillige Kurzsichtigkeit, nur ihren persön¬
lichen Machtgelüsten zuliebe zu durchkreuzen
versucht.

Auf dem ganzen Lande lag de ^ Alpdruck
eines Verhängnisses,  von dem zwar
niemand außer einigen Eingeweihten seine Ur¬
sprünge, aber jedermann sein fast unausweich¬
liches Kommen empfand und fühlte. Man
hatte geglaubt, die Nachsichtigkeit, die der Füh¬
rer ihnen gegenüber walten ließ, mit Schwäche
verwechseln zu dürfen. Darauf hatte diese hoch¬
verräterische Clique ihr Podest aufgebaut. Der
Führer hat dann lange und schweigend zuge¬
schaut. Oft und oft hatten die Verantwortlichen
Männer , die er in sein engstes Vertrauen zog,
in der Oeffentlichkeit gewarnt.

Seine Warnungen wurden in den'
Wind geschlagen

oder gar mit überheblichem und zynischem Lä¬
cheln abgetan. Wo eS nun in Güte nicht ging,
mußte es mit Härte geschehen. Und so wie der
Führer mit der Güte groß ist, so kann er auch
groß sein in der Härte. Das sollte nun an die¬
sem Beispiel gezeigt werden. Und auch die
Kreise der Reaktion,  die hier mit im
Bunde waren, sollten wissen daß nun der
Spaß zu Ende ist und der Ernst beginnt.

Der Führer und seine Getreuen können
und werden es nicht zulassen, daß ihr Auf¬
bauwerk unter unsäglichen Op¬
fern von der ganzenNationbe-
gönnen,  durch das Jniriegeuspiel gewissen¬
loser Politischer Dilettanten inGefahr gebracht
wird. Zwei Monate lang haben wir Abend
für Abend vor den Massen des Volkes gestan¬
den und ihnen die schwierige Lage, in der
Deutschland sich befindet, klar gemacht. Wir
haben mit einer Nachsichtigkeit ohnegleichen
das uns von den reaktionären Cliquen an¬
getane Unrecht beantwortet . Das Volk hat
mit einer bewunderswerten Vernunft unsere
Gedankengänge gebilligt und uns weiterhin
sein Vertrauen ausgesprochen. Jeden Tag
konnten wir zur Wahlrune rufen, ohne be¬
fürchten zu müssen, daß auch nur einer ari¬
der großen Front vom 12. November 1933
dem Führer untreu würde.

Diese kleine Clique von gewerbsmäßigen
Saboteuren aber wollte keine Ruhe geben.
Sie wollte unsere Nachsicht nicht verstehen
und nie hat sie der Führer mit der Härte
seiner Strenge zur Ordnung gerufen.

Maßlos verbittert und empört über das
gewissenlose Vorgehen der Verschwörergilde
stehen die SA .-Führer und politischen Leiter
vor dem Mann , der auch in dieser kritischen
Situation bewiesen hat . daß er wirklich
ein Mann  ist und daß er. wenn es das
Interesse der Nation erfordert , ohne Rück¬
sichtnahme auf Rang und Würde derer, dre
das Gesetz seines Handelns trifft , Entschlüsse
fassen kann und sie auch wirklich durchführt.
Sei nganzesLebengiltdemde ut-
schen Volk,  das ihn deshalb liebt und
verehrt , weil er groß und gütig ist. aber auch
erbarmungslos sein kann, wenn es nötig
wird.

Ter Führer Pflegt alles , was er tut . ganz
zu machen.

Ruch in diesem Fall , wenn schon, denn
schon.

Di§ ewigen Quertreiber aber mögen aus
diesem Beispiel  lernen , was es heißt,
sich an der Sicherheit des deutschen Staates
und an der Unantastbarkeit des national¬
sozialistischen Regimes zu vergreisen. Wir
sind weit davon entfernt , kleinliche Mecke¬
reien und Nörgeleien, die nun einmal in der
Natur vieler Menschen liegen, allzu tragisch
zu nehmen.

Wer sich aber bewußt und Planmäßig
gegen den Führer und seine Bewegung er¬
hebt. der darf davon überzeugt sein, daß er
ein leichtfertiges Spiel mit sei-
nemKopf  treibt.

Am Sonntag nachmitag schon ergibt sich,
daß die Lage im ganzen Reich vollkom-
men ruhig  und geklärt ist. Die Ver¬
schwörer sind ausgehoben, und nun gibt der
Führer dem Volke in seinen Erlassen Aufklä¬
rung über die Gründe seines Vorgehens . 1 2
Punkte seiner Proklamation  an
den neuen Chef des Stabes der SA ., unseres
alten Kameraden Lutze, decken mit scho¬
nungsloser Härte  die Fehler und
Schwächen auf , die sich durch das verant¬
wortungslose Treiben der Verschwörergilde
im öffentlichen Leben eingeschlichen hatten.

Jetzt wird reiner Tisch gemacht
und die Eiterbeule, nachdem sie ausgereift
war . aufgestochen. Die Sauberkeit und An¬
ständigkeit der Partei und all ihrer Organi¬
sationen ist durch die Ausmerzung dieser
fragwürdigen Elemente vor der Nation wie¬
der hergestellt. Die Millionenmassen unserer
Parteigenossen, SS .- und SA .-Männer be¬
grüßen dieses reinigende Gewit-
t e r . Wie von einem Alpdruck befreit, atmet
die ganze Nation wieder auf . Sie hat erneut
gesehen, daß der Führer entschlossen ist, keine
Gnade walten zu lassen, wenn das Prinzip
des Anstandes, der Einfachheit und der
öffentlichen Sauberkeit angetastet wird , und
daß die Strafe um so härter ist, je höher
versteht , densietrisft.

Wir , die wir das Glück hatten , in diesen
entscheidenden Stunden bei ihm zu sein,
haben ihn wieder einmal schranken¬
los verehren und bewundern ge¬
lernt  in seiner Tapferkeit, in dem Tempo
und in der Durchschlagskraft seiner Ent¬
schlüsse, in seinem Persönlichen Schneid, in
dem Willen, sich selbst einzusetzen für seine
Sache und nichts in der Etappe zu bleiben,
wenn es gilt, diesen Einsatz zu wagen. Und
die Nation hat instinktiv das gefühlt, was
wir erlebt haben. Aus den Tausenden
und aber Tausenden von Glück¬
wünschen und Treuekundgebun¬
gen  kann der Führer ersehen, daß er wieder
einmal dem Herzen des Volkes entsprechend
gehandelt hat.

Noch einmal s? i es allen gesagt:
Jede Hand , die sich uns entgegenstreckt sollen

Paris , 2. Juli . ^
Die französische Kammer verabschiedete

mit 428 gegen 120 Stimmen die Vorlage
über denAbschnitt  1934 desFlotten-
b a u p r o g r a m m s. nach dem zwischen
dem 1. März und dem 31. Dezember 1934
ein Torpedobootzerstörer , ein U-Boot 1. und
ein U-Boot 2. Klasse aus Kiel gelegt werden
können.

Marineminister Pietri  behauptete da¬
bei. der neue Abschnitt des Flottenbauvro-
gramms bleibe weit hinter den üblichen
Jahresabschnitteu zurück. Er hoffe, daß die
Flottenkonfereuz auch die übrigen Länder
zur Mäßigung zwingen würde . Zum Schluß
wies der Minister auf die Panzerkreu-
zerbauteu Deutschlands  hin und
meinte. Frankreich dürfe an diesen Bauten
nicht ohne weiteres vorübergehen.

Daß diese im Rahmen des Versailler Ver¬
trags uns zustehenden Panzerschiffe gegen
die riesigen Flotteneinheiten Frankreichs
gar nicht ins Gewicht fallen, braucht nicht
besonders betont werden, ganz zu schweigen
davon , daß Deutschland nicht ein einziges
U-Boot besitzt.

Die Ausrüstung der englischen
Schlachtschiffe

Wie ungerechtfertigt es ist, unsere Panzer-
kreuzer mit den modernen Schlachtschiffen
unserer ehemaligen Gegner zu vergleichen,
wird erhellt , wenn man die Einzelheiten
liört , die der Marineberichterstatter des
Daily Telegraph  über die neuen eng¬
lischen Schlachtschiffe, die im Jahre 1937 auf
den Kiel gelegt werden, zu berichten weiß.

Nach seiner Darstellung wird man beirr,
Bau dieser Schiffe, die je nach dem Ausgang
der Flottenkonfereuz eine Tonnage von
22 000 bis 35 000 haben werden, in erster
Linie auf zuverlässige Schutzmaß.
nahmen gegen Flugzeugau-
ariffe  achten . Die Maschinen- und Kessel-

Wenn schon, denn schon"
unsere Freundeshand empfangen. Jede ge¬
ballte Faust , die gegen den Führer und sein
Regime erhoben wird , soll aufgebrochen wer¬
den. wenn nötig , mit Gewalt . Wir wün-
schen die Mitarbeit des ganzen
Volkes,  von arm und reich, von hoch uno
niedrig : wer aber den Führer und die
Nation in der Arbeit für Deutschlands Zu¬
kunft zu stören versucht, der wird zu Boden
geschlagen. Pestbeulen . Korrup-
tions Herde , K r a n kh e i t s s v m v -
tome  moralischer Verwilderung , die sich im
öffentlichen Leben zeigen, werden ausge¬
brannt , und zwar bis aufs Fleisch.

Die Verschwörer hausieren in ihren Kou-
ventikelp mit der Meinung , es müsse eine
zweite Revolution kommen.

Diese zweite Revolution ist gekommen,
aber anders, als sie sich das gedacht

hatten.

Sie hatten sich schon die uns feindlich ge¬
sinnte Auslandspresse zur Hilfe gerufen. Sie
fabelte schon seit Wochen von Krisen des
Systems. Sie mag nun wissen, wo Stärke und
Autorität in Deutschland zu finden ist. Niemals
stand irgendwo eine Regierung w fest wie un¬
sere und niemals wurde sie von einem Mann
von so großem persönlichem Mut geleitet, wie
diese. Oft haben wir gesagt, wir sähen die Wühl¬
mäuse zwar, aber wir wollten sie erst einmal
aus ihren Löchern und Schlupfwinkeln heraus¬
kommen lassen. Sie haben uns nicht verstanden
und sind herausgekommen. Und nun traf sie
ihr verdientes Schicksal.

Das Volk aber kann sich nur zu den Ereig¬
nissen des 30. Juni beglückwünschen. Die breite
Masse unserer SA .-Kameraden, die mit dem
verwerflichen Treiben der Verschwörerclique
gar nichts zu tun hat ^ e,  darf davon
überzeugt sein, daß jetzt an ihrer Spitze wieder
eine Führung der Sauberkeit und des Anstan¬
des steht. Der SS . undihrerFührung
gebührthöchstesLob  und der Dank der
Nation für ihre vorbildliche Treue und Diszi¬
plin , die sie, wie so oft schon in schwierigen
Situationen , auch hier wieder bewiesen haben.
Dem eigenen Volk aber und der ganzen Welt
sei es hiermit gesagt:

In ganz Deutschland herrscht Ruhe und
Ord rung.

Die öffentliche Sicherheit ist wiederhergestellt.
Niemals war der Führer so Herr der Situation
wie in dieser Stunde . Spekulationen auf innere
Auseinandersetzungen in Deutschland sind fehl
am Ort . Die Nation geht wieder an ihre Arbeit.
Der Führer hat gehandelt. Die Früchte seines
Handelns werden dem ganzen Volk zugute kom-
men.

Gebe ein gütiges Schicksal uns die Gnade,
daß wir mit Adolf Hitler unser großes Werk
zu Ende führen können. Er und seine Getreuen
versprechen dem Volke, daß sie sich nicht schonen
wollen und zu arbeiten und zu kämpfen ent¬
schlossen sind für Deutschlands Leben und
Größe.

räume sowie die Magazinräume werden
durch besonders dicke stählerne Schutzdächer
bombensicher gemacht werden. Die neuen
Schlachtschisftypenwerden mit acht bis zwölf
Schnellfeuergeschützen und sechs schwerkali-
brigen Maschinengewehren zur Flugzeug¬
abwehr ausgerüstet . Ferner werden sie Ge¬
schütze erhalten , deren Schußgeschwindigkeij
beinahe doppelt so schnell ist, wie diejenige
der jetzt im Gebrauch befindlichen 15-Zoll-
Geschütze.

Japan verlang! Flollengleichheik
Dieselbe Zeitung weiß übrigens zu berich¬

ten. daß die japanische Negierung
endgültig beschlossen hat , auf der nächstjäh.
rigen Flottenkonferenz die Flotten-
gleichheit  mit Amerika und England zu
verlangen.

Auch Amerika rüstek
Einer Meldung aus Washington zukolg«

hat das amerikanische Kriegsamt neue
Rüstungsaufträge im Werte von 5Vr Mil¬
lionen Dollar vergeben und zwar handelt
es sich um die Lieferung von 91 Martin-
Bombenflugzeugen  und 280 Wight-
Flugzeugmotoren.

Avenol in London
-Der Generalsekretär des Völkerbundes.

Avenol.  ist in London eingetrofsen. Er
wird voraussichtlich zu Beginn der kommen-
den Wvcbe Besprechungen mit dmi englischen
Außenminister Sir John Simon , dem Lord-
siegelbewahrer Eden und dem Präsidenten
der Abrüstungskonferenz Henderson haben.
Anschließend beabsichtigt Avenol zum
Ferienaufenthalt nach Schottland zu fahren.

Humor
Sie (empört zum heimkehrenden Ehemann) :

Es ist 8 Uhr du Bummelante. —
Unerhört, und da liegst du noch im Bett?

Das Reich steht und über uns der Führer/

Sie rüsten und rüsten. . .
Die Flottenrüstungen unserer Nachbarn
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Glühende Hitze lag über der von Hun¬
derttausenden umsäumten , 12,5 Kilometer
langen Rennstrecke von Linas —Dtonthläry.
Die Zufahrtsstraßen zu den Parkplätzen
waren vom frühen Morgen an von Kraft¬
wagen aus allen Ländern besetzt. Nur lang¬
sam und trüge wälzte sich die lange Schlange
dahin , bis nach zweistündiger Fahrt die
Rennstrecke erreicht war . Die sengende Hitze
ließ den Asphalt der Straßen weich werden,
und Laute aller Sprachen der Welt klangen
an die Ohren der von weither geeilten
Schlachtenbummler . Vor den Kojen der
sieben teilnehmenden Nationen herrschte reges
Leben. Die roten Alfa-Romeos , die blauen
Bugattis und die weißen, glänzenden Wagen
der deutschen Firmen Mercedes-Benz und
Auto-Union wurden zum letztenmal über¬
prüft . Ueberall wurde noch eifrig ..gebaut ",
überall klapperten die Werkzeuge der han¬
tierenden Monteure . Manager gaben die letz¬
ten Anweisungen und die Fahrer in ihren
Weißen Leinekombinationen rauchten ihre
Zigaretten zu Ende.

An den offiziellen Trainingstagen konnten
die deutschen Fahrer Hans Stuck und
Fagioli  die überragende Schnelligkeit
ihrer Wagen unter Beweis stellen. Und trotz¬
dem entschieden die roten , schnittigen Alfa-
Romeo mit so bekannten Fahrern wie
Varzi und Chiron  am Volant das
Nennen für sich. Ausschlaggebend war die
Tatsache, daß die Wagen der Scuderia-
Ferrari  in sämtlichen größeren Rennen
Europas erprobt waren . Dazu kam die
Kenntnis der Rennstrecke, wie sie z. B. ein
Chiron besitzt. Er sagte nicht umsonst vor
Beginn des Rennens , als er zigarettenrau¬
chend vor seiner Koje stand : ..Die Strecke
kenne ich wie meine eigene Hosentasche."

Wenn es auch uns Deutschen nicht ver¬
gönnt war , wie im Jahre 1908, den Sieg
an unsere Farben zu heften, so wollen wir
trotzdem solange Weiterarbeiten, bis unsere
Mercedes-Benz-Wagen . bis unsere Auto-
Union-Wagen den Anschluß an die erste
Weltklasse erreicht haben. Es sieht vielleicht
einfach aus , einen Rennwagen zu bauen , der
den Spezialrennwagen der führenden euro¬
päischen Firmen wie Alfa-Romeo, Bugatti
und Maserati ebenbürtig ist. Das Gegenteil
ist aber der Fall . Die Rennwagen unserer gro¬
ßen Konkurrenten wurden nichi gebaut, sie sind
vielmehr gewachsen. Gewachsen aus einer
großen Zahl mörderischer Motorenschlachten,
gewachsen aus der Kleinarbeit , die sich aus
den Erfahrungen dieser Rennen ergab.

Wenn wir heute den Schluß ziehen aus dem
Großen Preis von Frankreich, bei dem zum
erstenmal internationale Rennformel des 750
Kilo wiegenden Wagens Gültigkeit fand,
so müssen wir sagen, daß dieses Rennen, ob¬
wohl es für uns keinen Sieg bedeutete, wich¬
tige Erfahrungen brachte. Unsere Fahrer
waren mit der Bahn so vertraut , wie man
mit 12,5 Kilometer vertraut werden kann,
wenn man sie zwei Tage kennt. 500 Kilo¬
meter find eine Strecke, die an Fahrer und
Maschinen größte Anforderungen stellt. Die

bis zu 30 m überhöhten Kurven ließen eine
Geschwindigkeit bis zu 200 Kilometer
zu und die Maximal -Geschwindigkeit für die
ganze Strecke liegt etwa bei 150 Kilometer.

Die großen Fragezeichen des Rennens
waren die Bugatti -Wagen des Molsheimer
Konstrukteurs: das phantastische Rennen hat
auf alle vorbetrachtenden Fragen die Ant¬
wort gegeben. Das Nennen ist vorüber , nur
ein deutscher Fahrer konnte längere Zeit
durchhalten. Es war Hans Stuck auf U-
Wagen, der Sieger des Kesselberg-Rennens
vom vorigen Sonntag.
Wohl ist ein Sieg im ..Grand Prix de France"

gleichbedeutend mit der Vorherrschaft im
Automobilbau der ganzen Welt . Aber
Deutschland wird nicht eher ruhen , noch
rasten, als bis der große Wurf , Sieger im
„Grand Prix de France " zu sein, geglückt ist.

Deutschland ist in diesem Rennen unter¬
legen. aber es ist nicht geschlagen. Der „Große
Preis von Deutschland" am 15. Juli , der
auf dem Nürburgring ausgetragen wird,
wird einen mörderischen Kampf sehen. Wir
wollen bis dorthin arbeiten und die gesam¬
melten Erfahrungen zur Grundlage unseres
Schaffens machen. Von einem Rennen ins
andere, das ist der Weg zum Erfolg.
Das Rennen

Die Deutschen, die. wie bereits oben er¬
wähnt . im Training ganz hervorragende
Zeiten gefahren hatte und als ernste Favo¬
riten galten , schieden schon vorzeitig wegen
Maschinenschadens aus . Unter den zahlreichen
Zuschauern bemerkte man u. a. den deutschen
Botschafter Dr . Köster  und den Obergrup¬
penführer Hühnlein.  Das Rennen selbst
endete mit einem überlegenen italienischen
Sieg . Die drei, mit Chiron . Varzi und
Moll  besetzten Alfa Romeo-Wagen, über¬
fuhren in dieser Reihenfolge das Zielband.
Von den deutschen Fahrern , die sich tapfer
schlugen, aber an den schwierigen und un°

Der 8lezer I-ouis Ottirou

gewohnten Streckenberhältnissen scheiterten,
hielt sich Stuck auf Auto-Union am besten.
Bis zur Hälfte der Distanz lag er an dritter
Stelle , nachdem er sogar eine Zeitlang an der
Spitze gelegen hatte . In der 32. Minute
machte ein Schaden an der Wasserpumpe der
Weiterfahrt leider ein Ende. Die Zeit des
Siegers betrug 3:39,14,6, was einem Stun¬
denmittel von 13 6,88  1 entspricht.
Ergebnisse:

1. Louis Chiron (Alfa Romeo)
3:39,14,6 -- 136,881; 2. Achill Varzi
(Alfa Romeo) 3:42,31,9 -- 134,859; 3. Moll
(Alfa Romeo) 3:43,23,08 -- 134,337 Stun¬
denkilometer; 4. Benoist  auf Bugatti.
12. Oalrellmeli -Reniiell

Namen mit Klang und Farbe
Am 8. Juli werden auf der vier Kilometer

langen Gabelbach-Rennstrecke bei Ilmenau
eine Anzahl Deutschlands bester Motorrad-
und Wagenfahrer zum Kampf antreten.

Obwohl Mercedes-Benz und Auto-Union
noch keine bindenden Erklärungen über den
Start der neuen Rennwagen abgegeben
Haben, darf man wohl mit dem Start einer
der beiden neuen Rennwagen rechnen.

Sonst liegen Meldungen vor von Pietsch-
Neustadt (Alfa Romeo). Burggaller-
Berlin (Bugatti ). K o h l r a u s ch- Eisenach
(Austin), Brude  s-Breslau (MG.). Stein-
w e g-München (Amilcar ), Bäu mer -Bünde
(Austin), Simons-  Berlin (Bugatti ),
Hartman  n-Budapest (Bugatti ).

Auch bei den Motorradfahrern findet man
auf der Nennungsliste gute deutsche Klasse.
Roth-  Münsingen, Bodme  r -Ebingen.
Mansfel  d-Breslau und bei den Seiten¬
wagenmaschinen T.B a b l-Miesbach. Schnei¬
de r-Wcßking usw. haben ihren Start fest
zugesagt.

1ot1«88tüiv.6 im OroLen Vnsis von Oeutsettlsnä

Gsssßänörr siegen
Der Große Preis von Deutschland für

Motorräder wurde ani Sonntag zum ersten
Male auf der 8.7 Kilometer langen Rund¬
strecke bei Hohenstein-Ernstthal ausgesahren.
Die Strecke war dicht umsäumt von Zu¬
schauern. Rund 16 Nationen  mit den
besten Fahrern waren am Start.

In der Klasse ^ (bis 250 Kubikzentimeter)
triumphierten wie in der Klasse 8 (bis zu
350 Kubikzentimeter) die Engländer , während
die Deutschen sich nur mit Plätzen begnügen
mußten . Zahlreiche Fahrer mußten wegen
Maschinenschadens und Stürzen vorzeitig
das Rennen ausgeben. So mußte der Spa¬
nier Aranda (Velocette ) mit einem schwe¬
ren Unterschenkelbruch  ins Kranken¬
haus überführt werden. Sieger in der 250er-
Klasse wurde der Engländer Tyrell Smith

mit einem Stundendurchschnitt von 109.2
Kilometer in der ausgezeichneten Zeit von
3:59,38,3 vor Geiß-Zschoppau aus DKW.
(4:02,15,4 — 107,8 Stundenkilometer ).

Auch in der Klasse bis zu 350 Kubikzenti¬
meter stellten die Engländer den Sieger . Der
Engländer StimPson  auf Norton konnte
nach einem Prächtigen Kampf seinen Lands¬
mann Nott  aus Husquarna auf den zwei¬
ten Platz verweisen. Seine Zeit für die 435
Kilometer betrug 3:42,27,3 — 117,6 Stunden¬
kilometer. während Nott 3:42,45 -- 117,5
Stundenkilometer benötigte. Den dritten
Platz belegte hier der Deutsche Schanz
(Jmperia ) mit 4:00,59 108,6 Stundenkilo¬
meter . Den vierten Platz erreichte wiederum
ein Deutscher. und zwar Möller-
Zschoppau auf Viktoria in 4:06,28 -- 106,2
Stundenkilometer.

L»«laU Luracclol»  aul Dlerseckes Leur muüte vegeu eine» geewgküfflzeo Llotorsebuckvns »uk-
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Nach den beiden vorausgegangenen Aus¬
ländersiegen triumphierte im Hauptrennen
der Halblitermaschinen der Nürnberger Ley
auf DKW., also ein deutscher Fahrer auf
deutschem Fabrikat . Leh fuhr mit einem
Stundenmittel von 118,2 und erreichte
gleichzeitig die beste Zeit des Tages,
überlegen vor Sunnquist auf Husquarna.
der in der letzten Runde zu Fall gekommen
war . und schließlich noch seine Maschine 500
Meter ins Ziel schieben mußte.

Die Spannung war bis zur Siedehitze ge»
stiegen, als um 4 Uhr das Zeichen zum Start
gegeben wurde.

Die Ausfälle waren auch in diesem Rennen
wieder enorm . Nur 5 von 30 Bewerbern er¬
reichten das Ziel . Bauhofer  hatte bei
einem Training eine Verletzung davongetra¬
gen; auch wurde seine Maschine stark beschä¬
digt, so daß er auf die Teilnahme verzichten
mußte. Von den zahlreichen Stürzen Verliesen
leider zwei tödlich.

Der Belgier Noir auf FN . erlitt einen
schweren Schädelbruch und erlag dieser
schweren Verletzung ebenso, wie der
Schwede Gunnar Kalen , der aus der
Kurve getragen wurde und gegen

einen Baum prallte.
Ergebnisse:

^IVland «Rudge,

Ae* Eesee"
Vorrunde um de« Adolf-Hitler-Pokal

I » Stuttgart:
Württemberg—Bayer» 1:4 (8:1)

I » Saarbrücken:
Südwest—Westtale« 3:1 (2:3)

Um de« Aufstieg im Ga« Bade»
SC. 08 Manubeim- SC. Bttlinge« 3:1

Am Samstag
Sre««dschaftsspiele

U«io« Bückinge» - FC. BirkerttelS0:11. SSB . Ulm — Schwaben Augsburg2:4
SbBgg. Bad Cauustatt—TSV . Vaibiuge« 4:4SC. Pforzheim—VfL. Benrath ausgefallen
SpBgg, UntertürkSeim- TSV . Müuster 3:3VsR. Pforzheim- BSC . Pforzheim3:1SV . Kornweftheim— SC. Stammheim4:2
Eintracht Stuttgart — ASB . Botnaug 2:2
Phöuhr Karlsruhe—SB . Darlanden 3:2
SV . Backnang—SV . Wiuueude« 8:1VfB. Friedrichsvafe« - SvSr . Ebliuge« 3:2
SV . Geislingen —Bayer« München Res. 4:4SpB . Darmstadt— Kickers Offeubach1:1
Mainz Wiesbaden— Junglisa Frankfurt1:4

und am Sonntag
VfR. Gaisburg — Stuttgarter Kickers2:3SvVgg. Konftauz—SoSr . Ebliuge« 2:8
SC. Eislingen — Stuttgarter Sportfreunde3:8
SvVgg. Schramberg— Schwarz-Weib Saarbr. 1:2SV . Geislingen —Bayern München Res. 3:4SSB . Besigheim- KSV. Zufsenhanse» 1:3

Chemnitz auf DKW. 4:03,12.4 - 107.6, 4. Schön-
Srankfurt auf Jap 4:18,35,2.

Klaff« R lbis 353 ccmj 435 Km.: 1. Simpson-Eng¬land auf Norton 8:42,3 — 117,6 Stö.-Km. 2. Nott-Englanö (Husguarna) 117,5, 3. Schanz-Deutschlanü(Jmveria) 4:00,59, 4. Möller-Deutschland(Viktoria)4:06,28.
Klaff« bis 536 ccm: 485 Km.

(DKW.)3:41.27,4 - 118,2 (beste
1. Ley-Nürnberg

Zeit des Tages), "Sunnauist-Schweden(Husguarna) 8:49,45,1- 118,9,8. Albrecht-Deutschlanö(Rndge) 4:04,58,2 (106 Stö.-kilometer), 4. Kalk-Oesterreich4:10,14.

Oer polnische dleister Kusoerlnllx  siegt»
beim internationalen 8portkest ckes 86 . 6kar-
lvtteodurg im 5 333 d1eterl.auk. 2eit : 14,48 Mn,

Versio er Verukslroxeo
Eder punktet BuW aus

Der neue deutsche Europameister im
Weltergewichtsboxen, Gustav Eder - Dort¬
mund, gab am Freitag abend in Berlin die
letzte Vorstellung vor seiner Amerika-Reise.
Der Deutsche fand in dem französischen Ko-
lonial -Neger Bassin  einen starken Gegner
und gewann „nur " nach Punkten.

Entgegen seiner sonstigen Gewohnheit legte
Eder von Beginn an mächtig los und konnte
die ersten vier Runden ganz überlegen für
sich entscheiden. Mit der Länge des Kampfes
setzte sich dann die körperliche Ueberlegenheit
des Schwarzen mehr und mehr durch. Eder
legte zum Schluß noch einmal einen schönen
Endspurt ein und gewann schließlich ganz
überlegen.

Auch in den Rahmenkämpfen gab es recht
guten Sport . Der frühere Europameister
Ernst Pistulla  errang über den Ber¬
liner Paul Vogel einen überlegenen Punkt¬
sieg über acht Runden . Eine hitzige Ange¬
legenheit war die Ausscheidung im Leichtge¬
wicht zwischen dem Danziger Nadtke und
Kr eh sch mar - Dresden . Kretzschmar. der
nach Punkten stets in Front lag, hätte den
Sieg verdient gehabt, doch gaben die Punkt¬
richter ein Unentschieden.

Im Halbschwergewicht stellte sich Klein-
Solingen gegen Walter Sabottke  vor . Des
Solingers Debüt verlief ausgezeichnet, nach
mehreren Niederschlägen Sabottkes in de:
dritten und vierten Runde stoppte der Ring¬
richter den ungleichen Kamps zugunsten
Kleins.

Wie wir erfahren , wird Gustav Ed- ,
übrigens am kommenden Sonntag in Berlkr.
noch an einem Propaganda -Boxen zu Wotzi-
tätigkettszwecken teilnehme«.
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